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Vor einer englischen Sondernote.
Abſendung etwa Mitte dieſer Woche.

Das deutſche Angebot als Ausgangspunkt
für VGerhandlungen.

Engliſche Erwartung auf ein adgeängertes Angebot der
Reichsregierung nach Eintrekfen der engliſchen und itanſe

niſchen Antwort.

Gel f London, 8. Mai. (WTVB.)
eſtern fand unter dem Vorſitz Curzons eine Kabinetts-

ſitzung ſtatt, in der dem Vernehmen nach die deutſche Note, die
franzöſiſchbelgiſche Antwort ſowie die Antwort der britiſchen Re
gierung erwogen wurde. Wie Reuter erfährt, werde die britiſche
Regierung wahrſcheinlich beſchließen, eine ſeparate Note an
die deutſche Regierung zu ſenden. Dieſe Note würde 'verſuchen,
die Wiedereröffnung von Verhandlungen zwiſchen Deutſchland undden Alliierten zur Regelung der gegenwartigen unbefriedigenden

Lage möglich zu machen. Wie verlautet, wird die britiſche Ant
wort etwa Mitte der Woche abgeſandt werden. Das deutſche
Angebot wird in britiſchen Kreiſen als Ausgangspunkt für
Verhandlungen, nicht aber als Verhandlungsgrundlage angeſehen.
Nach britiſcher Anſicht bedeutet die n Antwortnote an
Deutſchland kein Zuſchlagen der Tür. Man hoffe, daß Deutſch
land die Antwortnote Englands und Italiens abwarten und dann
den Alliierten ein abgeändertes Angebot unterbreiten werde.

London, 8. Mai. (Unterhaus.)
Mac Neill teilte-auf eine Anfrage mit, er habe keinerlei offizielle
nformationen über eine Annäherung zwiſchen Deutſchland und

land gegen Polen. Schatzkanzler Stanley. Baldwin ſagte
auf verſchiedene arg über die von der britiſchen Regierung
mit Bezug auf die deutſche Note geplante Aktion, er hoffe in der
W zu ſein, am Dienstag eine Erklärung über dieſe Frage zu

Engliſche Mißſtimmung.
Unzufriedenheit mit der Note Poincares. Ta wenig
Achtung vor dem Auswärtigen Amt in Condon. Die

Deutſchen als diplomatiſche Dumwköpfe“.

London, 8. Mai.
Der Verſtimmung Englands über Deutſchland iſt eine nicht

eminder beſte g über rankreich gefolgt. Denn, war
man hier ſehr ungehalten über die angeblich ungenügenden Vor
z der deutſchen Note und vor allem über deren Ton, den die

ndyTimes“ einen „Beweis teutoniſcher Taktloſigkeit und
Dummheit nennen, ſo wird jetzt Frankreich wegen ſeines iſolier
ten und voreiligen Vorgehens angegriffen. „London iſt ignoriert',
e der „Daily Telegraph“, und er fügt a daß die eng
liſche öffentliche Meinung für Poincarés Gründe ſehr wenig
Verſtändnis beſitze. it wenig gutem Willen hätte man eine
gemeinſame Antwort in wenigen Tagen zuſtande bringen können,
Während die engliſche Regierung die Courtoiſie gezeigt habe, mit
ihrer eigenen Anſicht r ten habe es die franzöſiſche Re

rung nicht für nötig nden, nach den Geſichtspunkten der
länder zu fragen. ie ſtimme dies mit der Tradition der

„politesse frangaise“ (Franzöſiſche Höflichkeit. D. Red.)überein Auch der praktiſ Seite hin würde ein gemein
ſamer Druck der Alliierten die Deutſchen weit eher dazu gebracht
haben, ein annehmbares Aen zu machen. Das engliſche Aus-
wi.rtige Amt ſei wirklich mit etwas zu wenig Achtung behandelt
worden. Der ſehr franzoſenfreundliche Pariſer Vertreter der
„Times“ meint, dieſe Woche ſei eine Zeitverſchwendung
n S pr“ es ſich um eine Frage handle, von der vielleicht
as Schickſal von Generationen a Jn ihrem Leitartikel

führen die „Times“ aus, das pnabbangige rgehen Frankreichs
und Belgiens habe die ſchwierige Lage, die bereits zwiſchen den
Alliierten beſtehe, nur noch verſchärft und ganz ungemein erſchwert.
Roland Atkinſon ſchreibt in der Weſtminſter Gagette', daß die
franzöſiſche Antwort die Tür für weitere Verhandlungen nicht
zugeſchlagen habe. Die Antwortnote enthalte verſchiedene Stellen,
auf die die Deutſchen antworten könnten. Ein höheres und beſſer
garantiertes deutſches Angebot könnte die Lage weiter byxingen,
aber die Deutſchen ſeien ſolche diplomatiſche Dummköpfe, daß es
zweifelhaft ſei, ob ſie dieſe Gelegenheit bennen würden. Auch
die „Daily News“ meinen, daß das franzöſiſche Nein nicht alke
Möglichkeiten beraube, weiter zu verhandeln; denn es
lägen deutliche Anzeichen vor, daß die öffentliche Meinung Eurv-
V und Amerikas auf Beendigung des gegenwärtigen unglücklichen

uſtandes drängen. Keineswegs aber habe die franzöſiſche Ant
De land und Jtalien von der Pflicht zu antworten ent

n

Nach der Weſtminſter Gazette“ ſoll Jtalien ſogar in London
ſeinem Zweifel darüber Ausdruck gegeben haben, ob es klug ſei,
das deutſche Angebot ohne Diskuſſion abzulehnen. Die „Weſt
minſter Gazette“ gibt dieſe Nachricht unter allem Vorbehalt wieder,ſagt aber, es könne etwas Wahres daran ſein, weil Jtalien wegen

s etwaigen Verluſtes ſeiner Reparationskohle beſorgt ſei und
froh wäre, wenn die Franzoſen die Ruhr räumten und wenn Ver
handlungen zur Beilegung des gegenwärtigen Unheils eröffnet
würden. Dagegen wird das Gerücht dementziert, daß Eng
land, im Falle Frankreich ſeine Ruhrbeſetzung verſtärken würde,
Köln räumen werde.

kühleren Wwilie ar. Lage

ruhiger urteilenden Politiker ſtutzig gemacht

Nach dem „Daily Telegraph“ betrachte die engliſche Regierung
das deutſche Angebot zwar für unzulänglich, nichtsdeſtoweniger
n als eine „Gelegenheit für einen neuen Verſuch, zu einer
öſung zu gelangen, auf die die gange Welt wartet“.

Pariſer Enttäuſchung.
Gegen die ſcharken Manieren und die Unvbengſamkeit
Poincares. Kühlere Beurtellung der Lage. s Fort
ſchreitende Iſolierung des franzöſiſchen Miniſterpräſſdenten.

Paris, 8. Mai.
Der „Petit Pariſien“ grämt ſich darüber, daß England und

ſogar Jtalien der PoincaréNote, dieſem „maßvollen und ver
nünftigen Dokument“ ihre Zuſtimmung verweigert haben. Jn
einer Zeitung aber findet ſich eine Kritik Poincares, wie ſie ſeit
langer Zeit in Pariſer Blättern nicht mehr zu leſen war: „Man
darf fragen, ob Herr Pvincaré war, als er ſich hartnäckig
weigerte, die Abfaſſung der Ankwort mit unſeren engliſchen und
italieniſchen Freunden zu beſprechen,“ das „Cäablo
gramme“: „Die Zukunft wird lehren, ob die ſcharfen Manieren und
die Unbeugſamkeit Poincares die Regelung dieſer unheilvollen
Unternehmung nicht noch 7 erſchwert; einer Unternehmung,
auf die Frankreich ſich ohne genügende VBorbedyritun tig eingelaſſeza e ſt ne fch e an lesſonders auffällt, weil in der nächſten Spalte der gleichen hein
ein anderer Artikel ſteht, der, wie es ſcheint, etwas früher ge
ſchrieben wurde, und von der „großen diplomatiſchen Geſchicklich
keit Poincares“ erwartet, daß ſie die franzöſiſchen Intereſſen in
dieſer verworrenen Lage zu wahren wiſſe. Wer die Stimmung
in dieſen letzten Tagen nach der Aeußerung der öffentlichen Mei-
nung verfolgt hat, muß erkennen, daß ſie von äußerſter Erregung
und rückſichtsloſer Ungerechtigkeit überraſchend ſchnell zu einer

elangt iſt. Wie lange
dieſe neue Entwicklung anhält, hängt von der Politik der anderen
Alltierten, aber auch von dem Verhalten Deutſchlands ab. Der
Lärm der offiziöſen Pariſer Preſſe war ſo gewaltig, daß er diedar Die Radikalen
ſehen ein, daß es für Frankreich fortan nur noch die Wahl zwiſchen
einer Regelung unter Teilnahme aller Verbündeten oder der Ver
ſchärfung des militäriſchen und wirtſchaftlichen Druckes ohne Rück
ſicht auf blutige Folgen gibt. „Wählen wir, Herr Poin-
caré!“ ſchreibt die „Ere Nouvelle“. Die Wahl kann auch
für die wildeſten Vorkämpfer des neuen „Sieges“ nicht leicht
ſein, denn es hat ſich in dieſen Tagen gegeigt, daß über eine ge
wiſſe Grenze hinaus auch Belgien nicht für eine Politik zu haben
ſt, die zu gefährlichen Entwicklungen führen könnte. Nicht
Frankreich, aber der Miniſterpräſident Poincaré wird
immer mehr iſoliert.

7

Faſſen wir alſo nach den heute vorliegenden und oben mitgeteil-
ten franzöſiſchen und engliſchen Meldungen die Lage zuſammen,
ſo ergibt ſich ungefähr folgendes Bild:

Die engliſche Regierung, die ſich bisher abwartend und paſſiv
verhalten hat, wittert, daß der Termin deutſchfranzö ſiſcher Ver
handlungen nicht mehr fern iſt und will auf alle Fälle mit bei
der Verteilung der Liquidationsmaſſe ſein. Die Sonderantwort-
note der franzöſiſchen Regierung erſcheint den Herren in London
als ein Verſuch, den engliſchen Gläubiger beiſeite zu ſchieben. Da
her die ſcharfe Sprache auch der franzoſen freundlichen
Blätter vom Schlage der „Times“. Die für morgen oder über
morgen erwartete engliſche Sondernote wird die nötige Auf-
klärung geben. Die Stellung der italieniſchen Regierung
zu der Poincaréſchen Note iſt noch nicht gang klar. Zweifellos
aber wünſcht man in Rom die baldige Liquidation des Ruhraben
teuers, um ſich wieder eines regelmäßigen Bezuges von Repa-
rationskohle erfreuen zu können.

Jn Frankreich ſelbſt iſt man geſtandener- und uneingeſtan
denermaßen mit Poincaré und ſeinen ſtarren, unbeugſamen
Methoden wenig zufrieden. Der Frank hat ſich auch in den letzten
Tagen als unlösbar mit der deutſchen Mark verkettet erwieſen.
Man wünſcht von wenigen politiſchen Tollhäuslern abgeſehen

die Beendigung des Ruhrkonflikts lieber heute als morgen. Der
Boden für ein verändertes deutſches Angebot mit größeren bzw.
präziſeren Angeboten in der Garantie- und Sicherheitsfrage iſt
alſo durchaus vorbereitet. Was wir bereits geſtern betonten, daß
es einer geſchichten Regierung nicht ſchwerfallen könne, neue Vor
ſchläge zu machen, bleibt beſtehen. Hoffentlich behält der Eng
länder nicht recht, der, von der CunoNote ausgehend, die Behaup
tung aufſtellt, die Deutſchen ſeien diplomatiſche Dumm-
köpfe“.
Werden die Herren in der Wilhelmſtraße dieſen Ruf recht-

fertigen oder ſich beſſer als ihr Leumund zeigen?
Wir werden ſehen!

Vormittag 1o Uhr. Dollar 36000

ſtiſchen Geſichtspunkt aus zu verwerfen.

Ein Skandal nach dem andern.
Der Reichswehrwiniſter bei einer Geburtstagsfeier des Ex
Kronprinzen. Geßler als Hüter der wonarchiſiſchen

Tragitionen in der Reichswehr.

Der erſte Maiſonntag traf in dieſem Jahre mit dem Geburts
tag des Verbannten von Wieringen zuſammen. Jn meiſter
hafter Regie wußten unſere Deutſch-Monarchiſten dies für ihre
Zwecke auszunutzen und wie immer die Reich swehr. mit dem
ahnungsloſen Engel eines Herrn Dr. Geßler als Reichswehr
miniſter vor ihren Wagen zu ſpannen. Ueberall im Deutſchen
Reich feierte die Reaktion den Geburtstag „ihres Kron
vrinzen“, indem ſie groß aufgemachte Denkmalseinweihungen
für die Gefallenen vornahm. In der Bannmeile GroßBerlin
gleich zwei an einem Tage: in Döberitz und Spandau. Hoch
ging es beim ehemaligen 3. Garderegiment her. Schon am Frei
tagabend war Auftakt innerhalb einer Reich swehrkaſerne
in Lichterfelde, in Gegenwart von Hindenburg und Eitel
Friedrich deſſen Kapitalsverſchiebung ſeiner Offigiersehre in
dieſem erlauchten Kreiſe nichts anhaben kann. Zur Denkmals-
einweibung auf dem Döberitzer Truppenübungsplatze fand ſich
ſogar der republikaniſche Reichswehrminiſter ein. Die
Traditionskompagnie war ſelbſtverſtändlich auch dabei. Was ſich in ihrer Gegenwart abſpielte, lite man für ſchlecht-

hin unmöglich halten. Schon der Diviſionsgeiſtliche fühlte
ſich in ſeiner Anſprache verpflichtet, des Geburtstags „Seiner
Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen“ zu gedenken. Und dann hielt
Hindenburg eine Rede

„Freudig und ſtolz bekennen wir Alten und Jſngeren, daß wir
in dieſer Stunde in Treue, Liebe und Ehrfurcht Seiner Majeh,
unſeres Allergnädigſten Kaifers, Königs und Herrn, unſeres er

habenen Führers in dem faſt übermächtigen Ringen für die Ehre
und den Beſtand des Vaterlandes gedenken, und daß wir die
innigſten Wünſche hegen für Seine Königliche Hoheit den Kron
prinzen, der heute ſeinen Geburtstag begeht.“

Jeder ehrliche Republikaner muß einen derartigen Monarchiſten
rummel in Gegenwart eines r Miniſters und der
republikaniſchen Reichswehr als einen Skandal ſondergleichen
empfinden. Wenn Kriegervereine und Vereinigungen ehemaliger

Regimenter des kaiſerlichen Heeres, dieſe republikfeindlichen Horte
der monarchiſtiſchen Reaktion, Feiern und e
veranſtalten, mehr, als vom Standpunkt der Republik und ver
Außenpolitik erlaubt ſein ſollte, ſo bliebe das immer noch eine An
gelegenheit, bei der ſich Reaktionäre und Militariſten
unter ſich befinden. Was aber hat die Reichswehr der Republik
dabei zu tun? Jn völliger Verkennung deſſen, was not tut, hat
man überall innerhalb der Reichswehr Traditionskomp n
nien früherer Truppenteile geſchaffen. Dabei iſt nichts ſo
dringend geboten wie ein dicker Trennungsſtrich zwiſchen dem alten
kaiſerlichen Heer und dem Heer der Republik, der Reichswehr.
Dieſes ewige Betonen der Tradition iſt ſchon vom innerpoli-

Denn das alte Heer
war und mußte durch und durch monarchiſtiſch ſein. Die
Reichswehr ſollte jedoch ein Inſtrument der Sicherheit für die
Republik abgeben. Noch gefährlicher iſt indes der ſtändige
Hinweis auf eine fortbeſtehende Verbindung zwiſchen dem
wilhelminiſchen Heer und dem republikaniſchen vom außenpoliti-
ſchen Standpunkt aus. Macht ſich aber der Miniſter der Republik,
der die Spitze der Reichswehr verkörpert, gar zum Verfechter dieſes
durchaus monarchiſtiſch eingeſtellten Traditionsfimmels, ſo beweiſt
er nur, daß er ſeine Aufgabe als republikaniſcher Miniſter voll
kommen falſch auffaßt und als Reichswehrminiſter ſo ungecignet
wie nur möglich iſt.

Berliner Preſſeltimmen zur Poincare- Note

Die Rechtspreſſe verlangt Kataſtrophen Politik.

Die Berliner Rechtspr e hält faſt ausſchließlich die Ant
wort der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung für keine Antwort
würdig. So ſagt z. B. die „Kreuzzeitung“: „Verftärkter Wider
e die einzige Antwort.“ Dieſe Auffaſſung iſt ſymptomatiſch
ür alle übrigen Rechtsblätter. Dagegen ſchreibt die „Voſſiſche
eitungt“:
„Poincaré will ſichtlich nicht die Akten ſchließen, ſondern er

wartet einen neuen Schriftſatz. Er will alſo weiterdis-
kutieren. Und das iſt die Hauptſache.“ Auch die „Ger
mania“ iſt der Meinung, daß die Note der frangöſiſchen und
belgiſchen Regierung beantwortet werden muß.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Zuſammenfaſſend kann man
agen, daß die deutſche Note einen vielleicht wenig geſchickten

uch bedeutet, eine Löſung herbeizuführen, während die fran
zöſiſche Antwort einen geſchickten Verſuch darſtellt, das Problem
überhaupt unlösbar zu machen. Folge davon iſt, daß die not-
wendige Diskuſſion langſamer und ſchwerfälliger in Gang kommen
wird, als es den Intereſſen Europas entſpricht. Einſiweilen iſt
abzuwarten, in welcher Weiſe ſich das von Poincaré mit gewollter
Nichtachtung behandelte England in ihr geltend machen wird.“

Verlängerung des rumäniſchtſchechiſchen Defenſiv- Vertrages.
Aus Prag wird gemeldet: Wie das Tſchech.Slow. Preſſebureau
mitteilt, iſt der zwiſchen Rumänien und der Tſchechoſlowakei am

Tendeng: Rohig.
23. April 1921 abgeſchloſſene Defenſiv-Vertrag, deſſen
Gültigkeit abläuft, um dreißig Jahre verlängert worden.

S

457

r. i06

8600

3



u 4 4 4 84 4 h 4 46a en n e 34 e re F

n

F. 3 J
a J

r

16 kommuniſtiſche Abgeordnete
ausgeſchloſſen.

Eww SpertarelStücn. Was Aſe Kommuniſten unter Kaſſen
nampf verſteden.

Derlin, Mal (Soz. ParlDienſt.

auſweiſt, wurde
larven“. Der Verſuch iſt mißglückt!

Die grohe Reohrdei der Bevö
s vom

wird mit uns der Meinung
ſein, daß ganzen Volke Parlament nicht durch
eine Handvoll Schreier in ſeiner Arbeit tagelang behindert werden
darf. Es würde fich ſelbſt das Urteil ſprechen, wenn es das zuließe.

l

ie Kommuniſten im Preußiſchen Landtag haben MonD g. Krawall vom Freitag d n Ausu e überboten. eſch des Abg. e von 15 Sitzungen rte, war
waseine Kindevrei der PringAlbr e abſpielte. ZuKommuniſt J (Keukölln), ſofort den Antrag ſeiner Frak-

tion gegen den uß von e Der der DeutſchenVolkspartei angehörende Vigepräſident Garnich erklärte, der
Antrag ſei J h und daher nläſſtg,ährenden Beſchimpfungen Präſidenten re Schulz, ſein Parteifreund Katz dürfe nicht einmal die

er z l aus Halle undmun en zel ber kommuriſtiſchen Anträge gegen die Anweſenh
ligebeamten im Hauſe. Er meinte, man könne die Perſon des

räſidenten Leinert überhaupt nicht beleidigen. 8 Wieder zweiSt e h h bel ſchä tsor annahm,3 n der Kommen der ſis verſartte als der
e

e komm ſten mit ihren Pultdeckeln und da

ieß dan it dem ganzen ſe den Saal. Nur die Kommu

verl n m m nrn ſcharten ſich um et aus geſchloſſenen re Kriminal

n e atteSobottka u m. e rSinne zuſammen und der Präſident ließ ſämtliche Tribünen
räumen.Die neue Sitzung wurde vom Vizepräſidenten um 2 Uhr 15 Mi-
nuten mit der Mitteilung eröffnet, daß Hoffmann auf 8 Tage von
den Sitzungen r ſei. Wieder Proteſte Kommu-
niſten, wieder lavſe Geſchäftsordnungsdebatten und dann wieder
ein vergeblicher Verſuch des Abg. Steffens, ſeine abgebrochene
Rede zum Kultusetat fortzuſetzen. Der Lärm der Kommuniſten
übertönt alle und macht jede georduete Verhandlung unmöglich.
Der Präſident muß die Sitzung um eine halbe

t de vertagen u en die ſich vukqh beſonderen Lärm hervortaten, erſuchen den

Saal zu verlaſſen. Auch hier muß wieder die eingreifen, da die Abgeordneten der Aufforderung des Präſidenten
leiv We re neuen Sttung wird mitgeteilt, daß Abs. Hoff

mann J g r D7 e her r wöhrr-
el, mit m 7e See und Frau Wolffſtein endet. Frau Wolffſtein

wirft ſich auf den Boden und läßt ſich durch zwei Beamte aus
dem Saal tragen. i dasſelbe Theater und der Ausſchluß derrn Ludewig, Schumann, Gehrmann

olem, Schnetter,

Fran Arendſee
und Rogge ausgeſchloſſen werden und diesmal

Abgg. Piec, Mengzel, Knoih und

M

e

König (Komm.), da im Saal befindlichen Komm ten 1 Tagen verlaſſen den

e h ein gzu unde

Straſverlahren

Scholem und Genoſſen.gegen
verlin, 8. Mai. (WTB.)

Wie das Polizeipräſidium mitteilt, iſt gegen die kom
muniſtiſchen Landtagsa olem, Sobottka und
Frap olffſtein, die den Poli ten im Preußiſchen

ag Widerſtand leiſteten, als dieſe im Auftrage des Land
tagspräſidenten den kommuniſtiſchen Abgeordneten Paul Hoffmann
zwangsweiſe aus dem Sitzungsſaal entfernten, ſofort ein Straf

andes gegen die Staats-

4 r

verfahren wegfn Wider
gewalt und öffentlicher Beleidigung, eingereicht
worden. Nach kurzer polizeilicher Vernehmung wurden die drei
Abgeordneten wieder entlaſſen.

Deutſcher Reichstag.
Soxialdemokratiſcher Nntrag betreffend aie automatiſche

Anpaſſung der Erwerdsloſenſätze an Ale Tenernng.

Der Rei beſchäfti in ſeiner Mont denlang mit da Sike er drei ne Ab
eordneten, die ſich durch das Berliner Polizeipräſidium in ihrer
ewegungsfreiheit als rdete beſchränkt füklen. Die Berliner

Polizei hat ihnen bei der Auflö ar ölkiſchen Frei
heitspartei und threr Partei al ren bisherigene von
Räumen nur 5 Zimmer und ein Perſonal von wenigen
e belaſſen. Darob u die Deutſchvölkiſchen in der

den Wulle (wild) Be-e eäh ung. rn endes Abg
Der Geſchä e

es Reichstags hat gegen Stimmen der Deutſchvölkiſchen, der
Deutſchnationalen und Deutſchen Volkspartei das Verfahren des
Berliner Polizeipräſidiums als nicht aſſungswidrig bezeichnet.
Jn der Montagsſitzung erinnerte unſer Genoſſe Dittmann die
Rechtsparteiler daran, daß ſie, als in früheren Jahrzehnten die
Sozialdemokratie in einer poligeilich verfolgt wurde, gegen
die das jetzige Verfahren ein Kinderſpiel iſt, niemals zum tz
der Jmmunität ſozialiſtiſcher Abgeordneter etwas getan hätten.

ihrer eordneten beim beſten Willen nicht ſprechen.
längerer Auseina etzung wurde in namentli Abſtimmung
bei 293 Ja- und 116 mr der Antrag des Ausſchuſſes
angenommen und damit das Vorgehen der Berliner Polizei als
kein Eingriff in die Jmmunität der Abgeordneten feſtgeſtellt.

Das Haus ſetzte dann die ite Be des Haushalts des
Reichsarbeits miniſteriums Für unſere Fraktion ſprachen die

Sender und Schroeder und die enSimon (Franken) und Dißmann. Jnsbeſondere Genoſſin
Sender hatte Gelegenheit, in ausführlichen Darlegungen unſeren
Standpunkt zu wichtigen Arbei en, vor allem zur Er
werbsloſenfürſorge d den Betriebsräte-ragen, ausein etzen. e verwies darauf, daß dieöhne ich an der Teuerung ſchulb ſeien, denn die Löhne machten
heute d nur die Hälfte der Produktion koſten aus,
die Preiſe meiſt über die Weltmarktpreiſe r eien.
Eine Hauptſchuld an der verteuerten Produktion tr der
mangelnde techniſche Ausbau der Betriebe. Unſere Rednerin ver

automatiſche Anpaſſung der Erwerbsloſenſätze an die
Teuerung und den Augenblick die ſofortige Verdoppelung derErwerbsloſenſätze. Sie verwies darauf, h roßdan-
delsJndex im Monat April um ein Drittel geſtiegen
ei. Das e in den Srwerbsloſenſätzen zum Ausdruck en.
ür die Betriebsräte ſprach Genoſſin Sender in beſonders

r Ausführungen. Sie l an zahlreichen Eingelie Behinderung der Betriebsräte die Unternehmer
und erläuterte, verſucht werde, die geringen Rechte der

Betriebsräte noch mehr auszuhöhlen. Sie ver e demgegenüber
Ausbau des Räteſyſtems im Sinne der Reichsver aſſung

Jn eine große Verlegenheit gerieten die bürgerlichen Parteien
durch einen ſozialdemokratiſchen Antrag, der die Wiedereinſtellnder Arbeiter verlangt, die im neu und altbeſetzten Gebiet vurch

die Ruhrbeſetzung arbeitslos geworden ſind. (Wir verweiſen auf
den Bericht des Hauptausſchuſſes des Rei es. D. Red.) So-
dann wurde eine ſozia ati Entſchließung, die Schutz
maßnahmen für die nach dem bakſteuergeſetz ausgeſteuertenTabakarbeiter verlangt, die in andere Wiwerbegbeige nicht

Man könne bei dem Vorgehen gegen die Deutſchvölkiſche Freiheits-partei durch die Poniget von einer Ginſchralte der e 7

end wird

T t 4n z m e M a eFa e c h e9 F e S ed x
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u Ar 3 A.ABTI
en und ein h

d Il Beamten unde
Wohnu rktes mehr als ſei getr wird.

Genoſſe Diß mann r die Stellung des Reichs
arbeitsmin arifverträgen, zum Einigungeweſen und zum Acht ſtundentag. Er wies auf Grundvon Zahlenmaterial, das allen Saiten des W Auf

u iſt. r S der h ne
k i eitsminiſteriums unheilvoll von deme

u als Unternehmerein n nachgebe. Dir e
der See Wofchut überwieſenießung auf Maßnahmen

e, lanzgeſetzes wurde dem

Die bürgerlichen Einheltskrontler.
8chöne Worte, nene Taten für aie Ruhrarbeiterſchaft.

Von parlamentariſcher Seite wird uns aus Berlin geſchrieben
Anläßlich der Beratungen des Haushalts des Reichsarbeits-

miniſteriums te die ſozialdemokratiſche Fraktion

3 h uß r e neu ver riet entlaſſenen Arbeitern u n lltem a
Wiedereinſte g. geſetzlich zu ſichern.
glaubten nach Ablehnung dieſes Antrages die Ruhrkämpfer mit
einem Beſchluß abſpeiſen zu können, wonach die entlaſſenen
Arbeiter und llten bei ſpäteren Neneinſtellungen „bevor-
zugt“ werden ſ Angeſichts dieſer Herausforderung
unſerer Kameraden im Ruhrgebiet erneuerte die ſozialdemo
kratiſche Fraktion ihren Antrag im Plenum und verlangte nun
z unter Berückſichtigung aller vorgebrachten ſachli Be
denken die ſofortige Vorlage eines Notgeſetzes,

877 das den ſeit der Ruhrbeſetzung im neu und altbeſetzten
iet entlaſſenen Arbeitern und Angeſtellten in Betrieben mit

mehr als 10 Arbeitnehmern das Recht Wiedereinſtellung
und Weiterbeſchäftigung in allen nicht vollkommen ſtillgelegten
Betrieben gewährleiſtet wird. Weitere Kündi en und Ent
lafſungen ſollen in den genannten Betrieben während der Dauer
der Ruhraktion nicht ausgeſprochen werden dürfen. Die nach
dem Bürgerlichen Geſetzbuch, dem Handelsgeſetzbuch und der

geltenden Beſtimmungen über friſtloſe
l bleiben von dieſem zu erlaſſenenden Notgeſetz

Jn der Generaldebatte appellierte Genoſſe Aufhäuſer an
die bürgerlichen Parteien, ihre wiederholten Liebeserklärun-
gen für die Arbeiterſchaft im Ruhrgebiet nun endlich in die Tat
umzuſetzen. Jn der Spegialdebatte erinnerte Genoſſin Toni

en der daran, in welch umfaſſender Weiſe das Reich die
Unternehmer im beſetzten Gebiet J habe, um ihnen die
ar erhaltung ihrer Betriebe zu ſichern.

die ſogi Fraktion ſchl ießlinamentliche e um ſo r Reiche

lediglich
le und

g werde,eine e darſtelle, hatte keinerlei
l benutzten ihre Mehrhei
el

ichen

igen, da
Manöver der bürgerlichen
man Gegner dieſes eigentlich ſelbſtv

Die Staatsanwalts- Anträge im
RKrupp-Prozeß.

s Jahre Gefängnis und s0 Mimionen Mark Geldſtrafe
gegen Krupp.

Werden, 8. Mai. (Sondertelegramm.)
e dem kriegsgerichtlichen Prozeß gegen Krupp und ſeine Di-

rektoren
1.

beantragte der Staatsanwalt folgende Strafen:

Ge v len undu 0 ne kehr 9lbagh 15 Jahre efängnis
artwig, rn Bauer,2. Gegen die Direktoren Bruhn,

fängnis und 10 MillionenAbgg.

u (Neukölln).
e r

zr

Dann folgt die fünfte Sitzung, in der die

ihrer Parteigenoſſen den Saal verlaſſen. Nunmehr erklärt überführt werden können, angenommen. Ferner wurde ein An

Schäfer, Kuntz, Schätzler je 10 JahreMar Geldſtrafe
3. Gegen den nichterſchienenen Direktor Groß 20 Jahre Ge

fängnis.

Die Not des Geiſtes.
Von Michael Charol.

Die Not des Geiſtes iſt eins und die Not des Geiſtigen ein
anderes. Not der Geiſtigen iſt, wenn Menſchen die materiell nicht
bewertbare Güter ſchaffen, keine Mittel beſitzen, um das unent
behrliche materielle Lebensminimum zu erſchwingen. Von dieſer
Not iſt in letzter Zeit viel und e G rochen worden
nicht von ihrer Urſache: von der Not des 3. Not des Geiſtes
iſt wenn Menſchen, die das materielle Lebensminimum beſigen.
ihre materiellen Bedürfniſſe ſo hoch anſetzen, daß ihr geiſtiges
Leben unter das Minimum ſinken muß.

ie Not des Geiſtes iſt beſſer als die Not des Geiſtigen, weilvo un ein er er kleiner Teil des Volkes materieß nicht
bewertbare Kulturgüter produgziert, ſo daß er im Notfalle entweder
in andere materielle Güter ſchaffende Berufe er kann, oder
wenn er ſtarrköpfig, untergeht, das Volk an einbar nichtunmittelbar e wird.
Geiſtes alle, die ihre Leben

W allen Gebieten glei

Wenn die Not zur Ve
r

Silberſa veruerſt zur Befriedigung der iell.
Und da dieſe doch nie vollauf befriedigt werden
der Geiſt darben.

Veräußerung von Wertgegenſtänden r 17

edürfniſſe verwendet.
mußte

Anregung er verzichtet au

Geiſtesunterernährten bald jeden Zuſammenhang mit dem Zeit-
geiſt, mit den Problemen der Gegenwart, mit allem, was nicht
rein materiell iſt, verlieren.

Solange noch die paar Geiſtigen bereit find, ſich für ihre Jdeale
zu opfern, können wir ja noch vom Zeitgeiſt, von Gegenwarts-
problemen ſprechen. Aber wenn ſie einmal müde orden oder
ausgeſtorben ſind und dieſer Zeitpunkt iſt bei Fortdauer der
heuti Verhältniſſe nicht mehr fern was dann Dann wird
die n eration ohne Zeitſchriften, ohne gen, ohne
moderne, d. h. zeitgenöſſiſche Literatur und Kunſt aufwachſen.
Dann können die materiellen Verhältniſſe beſſer werden, der Wohl
ſtand kann einkehren, die Ziviliſation kann fortſchreiten, aber den
Geiſt, den toten Zeitgeiſt wachzurufen, ſchwerer. Wir kennen
aus der Geſchichte gange Epochen tiefſter Barbarei und wir haben
uns bis vor kurzem gewundert, wieſo es möglich war, daß nach
einer Epoche der Kultur, der hohen geiſtigen Entwicklung, der Blüte
aller Künſte plötzlich ein ſolcher Fall möglich war. Nun, jetzt
brauchen wir uns nicht mehr zu wundern, da wir doch ſelbſt einen
ſolchen Uebergang erleben,

Vielleicht wird der Leſer meinen, es wäre nicht ſo ſchlimm. Es
würde immer noch Menſchen geben, die Sehnſucht nach geiſtig
Wertvollem haben werden, und die würden ſchon wieder dafür
ſorgen wenn die ſchlechte Konjunktur erſt vorbei iſt. Aber
das iſt ein Jrrtum. Es hapuselt ſich nicht um eine vorübergehende
Kriſe, ſondern um den Beginn einer Abwärtsentwicklung. Konnten
ſich die Wenigen nicht mehr gegen den Zeitſtrom erhalten, ſo wer
den ſpäter die Vereinzelten erſt recht in der Barbarei untergehen.
Wenn nicht bald, wenn nicht ſofort ein Umſchwung eintritt, wenn
nicht ſofort die materiell Begüterten Opfer, die materiell Minder
begüterten einen Beitrag für die Erhaltung des Geiſtes ſich auf
erlegen können, wie ſoll es dann möglich ſein, daß ſpäter, wenn
die Menſchen die geiſtige Kultur noch viel weniger zu ſchätzen ver
ſtehen, zehnfach ſo große Anſtrengungen machen ſollen. Nein,
wenn jetzt nicht jeder ſich zwingt, Zeitungen und Zeitſchriften und
Bücher zu kaufen, wenn jetzt nicht gemeinnützige Verlage gegründet

werden, die unter r v t bringenwerden, wenn jetzt nicht die alten Blätter erhalten und neue ge-gründet werben Wenn nicht ein jeder es für ſeine erſte Pflicht

halten wird, mit der Kultur zu leben und nicht nur mit ihr zuift. er gibt auch die Zeitung auf. Senſationeller
Ereigniſſe erfährt man auch ſo, denn e znoch ſenſationeller, weil r S

leben, ſondern durch Kauf ihr Lebensmöglichkeit zu geben, dann iſt
unſere Zukunft die finſtexite Barbarei

Streik der Kölner Univerſttätslektoren. Nach einer Meldung der
„V. Z.“ aus Köln n alle Lektoren an der dortigen Univerſität
ihre Lehrtätigkeit in dieſem Semeſter nicht wiederaufgenommen,
da ihre Forderungen, ungefähr das 900fache des Friedenshonorars,
abgelehnt wurden.

Ausſtellung des Staatlichen Bauhauſes in Weimar. Das
von Prof. Walther Gropius geleitete Staatliche Bauhaus in
Weimar wird ſeine Arbeiten in einer Ausſtellung, die von Mitte
Juli bis Ende September dauern ſoll, zeigen.

hamiſches Theater nd Runſcieben.
Uraufführung im Stadttheater. Am Donnerstag (Himmelfahrts

tag) findet die wegen Erkrankung mehrfach verſchobene Urauffüh-
rung der Operette „Die Königin vom Naſchmarkt“ ſtatt. Der Text-
dichter, Emil Waſſer, hat ſeiner mit reichem Humor und lebendigen
Szenen ausgeſtatteten Handlung ein Liebeserlebnis Friedrichs von
Dänemark zugrunde gelegt, das dem abenteuerluſtigen König in
Wien Die Verwechſlungen erreichen ihren Höhepunkt
durch das Eintreffen der Königin in der öſterreichiſchen Hauptſtadt.Die reizvolle Muſik dazu hat Ernſt Smigelſki geſchrieben. Kom
poniſt und tet bereits in Halle eingetroffen, um den
letzten Proben ihres rkes beizuwohnen.
Stadttheater. Auf das heute, Dienstag, abend 758 Uhr ſtatt

findende Gaſtſpiel von Theodor Becker vom Staatstheater in
Berlin als Othello ſei nochmals hingewieſen. Morgen, Mittwoch,
abend 714 Uhr wird die Oper „Die Königin von Saba“ wiederholt
Donnerstag: Uraufführung der Operette „Die Königin vom Naſch
markt“. Freitag: „Straenmädel“. Sonnabend: „Das vierte Ge-
bot“. (Schülervorſtellung bei kleinen Preiſen)
„Wilhelm Tell“. Sonntag abend: „Wenn Liebe erwacht“.

Das zweite Sinfoniekonzert der Volksbühne findet unter Leitun
des Kapellmeiſters Braun am 28. Mai, abends 8 Uhr, im Saa
des „Volksparks“ ſtatt. Zur Aufführung n Tſchaikowſky:m pathétique; Goldmark: 37 i ing“ (Ouvertüre)

oyrſch. Als Soliſt ſpieltDrei inPhantaſien von F.
Konzertmeiſter Verſteeg das Violinkonzert G-Moll von Bruch.
Der Kartenverkauf (600 Mk.) beginnt am Mittwoch. dem 9. Mai,
von 6 bis 7 Uhr.
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Die a 5unſere S e

Segen

e e e n Desa r. viaſſenrens nie als
mühſam und nur unter ſchwerer Belaſtung des wpery Goldt e T zudie kapitaliſtiſchen Lei er in Jndu

z 19. A hat der St Skongern weit übera 427 lierw Pa iermart auf den Börſen

en en. Das te natürliche e und ſeitdem iſt die Mark wieder der Spielball

blu Börſengaunereien. Fürwahr: eher mitPoineare genden Verſtändigung, als es m

i ationaler Jntereſſi erſetzA widerlichenin it nurtrtſchaft a r ern wirkich gemei ftliche Gebilde, deren Konſtru die Verli ktionr priggter rofit und Spekulationsintereſſen gar nicht erſt

Die Leſer erinnern fich eit Mitte Februar die Marken Dach t. le in den ealutaſtärkſ en
Friedenswertes. In den letzten drei

durchgemacht

Eine Mark Goldwert galt Papiermark:
Am: 17. 4. 19. 4. 91. 4. 24. 4. 27. 4.80. 4. 2. 5. 3. 4. 5. 5.

Nordamerika
5019 6902 6919 7125 7068 7108 7626 9262 8006 8011
4928 8792 6056 7006 6887 6917 7348 9144 8802 7954

4768 6700 5935 6870 6788 6752 7201 8915 8491 7774
A 4881 6842 5029 6827 6756 6785 7201 8915 8572 7668
England 46816 6845 5929 6845 6728 6748 7122 8904 8681 7647
r 1 4018 5665 4960 5726 5501 5608 0084 7450 7051 6474

S668 650682 4886 5082 4065 496009 6621 6824 6212 5680
Norwegen 8871 46825 4150 4742 4564 4600 4500 5067 5762 5094
e 2556 8617 8317 8485 8491 8616 3915 4888 4589 4289

raſilien 2804 8202 2808 8269 8142 8217 3801 4189 4064 8841 derArreich 1789 2482 2180 2404 2481 2487 2606 8226 8108 288
elgien 1488 2008 1841 2149 2116 2149 2284 2771 2878 2444
talien 1202 1816 1589 1847 1801 1709 1026 2864 2258 2057
ſchechoſlow. 744 1056 988 1047 1087 1045 1144 1415 1814 1811
nnland 742 1047 914 1067 1025 1085 1185 1878 1291 1185
dſlawien 972 871 838 888 m 280 731 57

en z 169 288 246 281 979 2979 8384 857 829 erSee 5/44 7,88 6,00 6,60 6,88 6,47 18 S 827 T der
erreich 034 049 G 060 049 040 054 065 061

ernreihen werden Itet. e am 10. April rer r betrach
und Schweden

land zurüchblieb, ift da iegende; dieſe
iten erklären. Viel bemerkenswerter iſt

ha und Abfl des Markkurſes weit we
en abhä

en w utzenmee via en;
S
h die h eſtalten wird,r. W e ſt 5 heben.

aber der S von M i Id wieder err wird,iſt mehr v 7 dir olitiſche Lage, dase p den Verhand
aglich.

erz e Se e in der Tat ausſchlage r Die Ausſichten daber ſind für Deutſchland nicht

Zölibat.
831 77 Roman von Johann Ferch.o beide wieder zurecht der Sta de guwandernd,

daß man ſie ſeit x der Nachr hatte r fie bei der sfrau. Jhrille, Klarheit zu evlangen, ſei übermächtig wer
Die Lehrerin verfiel in ein düſteres Grübeln. Nach den gemein

ſam verlebten Stunden und an ihrem Temperament wendünkten ihr die Worte Grbs nicht en Sei elnglaubwü
e
bereits ten ob ſie h v nicht Schaden bring

Erb verſtand die vorſichtigen Worte. Hell wöſte ſich von ihm.

König würde die Scheidung betreiben, ſie würde ihm helfen, ein
neues Leben aufgubauen. Er gab i Tor Mann und ein Heim.

Erb konnte dies nicht, er, der ZöEr trennte ſich ohne fie von ihr
Eine Woche ſpäter langte vom Konſiſtorium ein amtliches

Schreiben ein, das die neuerliche Verſetzung des Kooperators, und
in die Pfarre eines Peripherie girkes der Hauptſtadt, mit

Es beſtand für Erb kein Zweifel, daß der Antrag auf Verſetzung

von dem ausgegangen war, der dies auf Befragen des
Kooperators auch beſtätigte.

Jn ſeiner weltmänniſch kühlen Art, der die ſalbungsvolle Poſe
re h mangelte, ſagte er zu dem vor ihm beim Schreibtiſch

„Jch verſchwieg die Urſachenr ſach e Erb den Voxgeſegten

J brauche ſie doch nicht e n err Kooperator. Jch
bin allem uirieren und einli i Unterſuchungsn rege Deshalb e die leidige Sache zur all
Der e Zeber ſeinen gewohnten Gleichmut, als der

lärte, an den vermutlich beim Vorgeſetzten ein-e e e e en ſei kein Wort wahr. Er könne dies bereits
n vornherein feſtſtellen. Er ſei das einer Kleinſtadti ntrig

s
an Roggen,

6061 7040 288 7219 7087 7087 7565 9866 8078. 8179 ſtrei

geweſen iſt, d

ſchleſ.
Sommer

Mois e u

9 100 kg. 50 kg brutto einſchl. Sac. ab Station
Tendenz: Weizen ſehr feſt, en, Gerſte, Hafer und Oe Maiseize re e Wer u Ziehe ieie et Haf Urüchte ſeſt,

Deviſenkurſe.
7. 28.

Mark (Weld) Mark (Geld)

1 holländi ulden v a e e 14100 14000
1 däniſche r e e 6625 66751 tuiepiſée Lira e e e e 1745 1750
J terling e 166000 166000e 388000 35750nzöfiſcher r o e 2400 2385ne e 65635 6463chiſche Krone e e 1050 1000

Tendenz ruhig

Gewerkſchaftsbewegung.
Verſchärkung des Bergarbeiterſtreiks im Saargediet.

Die Verordnung der Regierungskommiſſion auf Aufhebung desKoalitionsrechtes v V des e e hat die be
ichtigte Wirkung, unter den ſtreikenden Ber arbeitern Zer

ſplitterung r x nicht e Die Regierungskom-
h re mit ihrer Verordnung, die von franzöſiſcher Seite

enen zur Untergrabung der altenars erkſcha a zu kräftigen und damit den Widerſtand der

Bergarbeiter zu n Das Gegenteil davon
iſt eingetreten. genauen W hat die kleine Zahl
von Arbeitswilligen auf ſämtlichen G des Saargebiets ſeit
Erlaß der Verordnung abgenommen, ſo daß der Streik eine
weitere W erfahren hat. Diefes Ergebnis hat ſich in
zahlreichen Revierverſammlungen geszeigt.

Nur imwer langſam voran:
Die Blättermeldung, d am

mini um neue
ten und Rei

in einer Kon
ach dürftee und den

werden. Man hege Geduld
ſtellen.Einminge Ablehnung der Vetgaſbeng,

Aus Eſſen wird uns geſchrieben: Der im Reichsarbeits
miniſterium gefällte z r die W arbeiter iſt in den
Konferenzen, die die abhielten, faſt einmütig abgelehnt werden De d W wurden als
viel zu niedrig bezeichnet, und ein alten an der urſprüng-
lichen von 40 Prozent Zulage als berechtigt und

erachtet. s Reichsarbeitsminifterium wird
alſo b einen Verſuch zu r n unternehmen

wenn nicht im e er ren deutſchenKo Wgehſelen ernſte wirtſ ſtehe Khinpfe* We tn ſollen,

Aus dem halüſchen Gewerkſchaltsleden.

Angeſtellten-Tarifverhandlungen.
Ergebnisloſer Verhandlungsverlauf. Soziale Verſtändnis
loſigkeit der Arbeitgeber für die wirtſchaftliche Notlage der
Angeſtellten. Sonnabend Fällung des Schiedsſpruches.

Kollegen, übt Solidarität!
Da die hieſige Arbei reinigung Verhandlungen über

die er ohne Verſchulden geraten ſei.

Erhöhung der ehälter der unter den d Oristarif ſalenden An

Nun entſchloß ſich der Pfarrer zu ſprechen. Es ſeien Klagen

e m W S der e tor durch dieerheir r gäPfarrer, Sie ſelbſt empfahl ir die Beſuche, der ſtets u
Einladungen vorausgingen.“

„Ja. Aber die Frau Baumei r nun, ſie beklagte ſich beir liegt Sie und diedes geiſtlichen raters zu überſchreiten nahe daran

m er, ich ſchwöre bei Gott, dieſe Frau nicht den
Prieſter, W ern den Mann in mir vermißte.

err Kooperator, eine ſchwere an
kann kein Wort zurückneh egenteil, ich ver

ſeelse vieles.“
Der Pfarrer nach einer kurzen Pauſe fort:„Der er Singvereins fordert Fhre Enifernung. Man

behauptet, Sie hätten den Verein alſo gerade herausgeſagt, be
chimpß b ſgroperator h die Szene mit Dinger. Es hätte ihn

ob der Verdä ung die Erregung übermanntund e e noch die n gelegenheit mit Fräulein Haller
von der Hauptſchule.“

Die Schuld drückte auf das Haupt des e aber nur
für Sekunden. Es ging um den Ruf des Mädchens, das nicht
leiden ſollte um des unſinnigen Zölibats willen. Was er als
Beichtvater anderen aus Liguoris Beichtbuch anernpfehlen durfte,
davon machte er in der Notwehr Gebrauch. Er hatte in der Ahnung
deſſen, was kommen würde, gebeichet, er war gegenüber dieſer An
klage jetzt ſchuldlos.Er ach dieſem Bekennen Worte. Der Pfarrer lauſchte ſchweigend,

dann murmelte er verdroſſen„Die Kleinſtadt, die Kleinſtadt! Was ſoll man jetzt beginnen?“
Der Kooperator bat, es bei der Vecſetzung bleiben zu laſſen.

Damit ſeien alle et ſat. vie ſeine ein wenigbe Perſönlichkeit hervorgerufen 7ver Pfarrer ſtimmte freudig bei. So war allen Wünſchen Rech

nung getragen
ei Tage ſpäter fuhr der Kooperator zur Hauptſtadt. Undwirr wie e Verlaſſen des Dorfes, wußte er, daß er keine

Lücke hinterliv z „Rom hat keine Heimatl“

mittel und Bedarfsartik

Joerges gep
troddem dieſe von vormitt 10 Uhr

auerten, h Ergebnis. dieandlungen kommende i h
dieſem Tage der Fällung des Spruches

olleginnen und Kollegen! O wir nachwieſen,
der Durchſchnitt der Angeſtellten der B2 der W

duſtrie nach dem Rei m dem ehalt bewertet mit 178 000 Mk., chnitt der n derGruppe Bs8 n i o M nterve lt werden,
blieben die Arbeitgeber auf ihrem ablehnenden Slandpuntt, die
a unter keinen Umſtänden zu erhöhen, beſtehen. Surch

waren die Arbeitgeber zu überzemgen, daß die wirtſchaftlicheNotlage der n ellten als nhar? ar zu bezeichnen iſt.
er wieder efen ſich die Arbeitgeber auf die z
hung der Märzgehälter. Die Dauer der Verhandlubeweiſt die kiehmaltge h keit der Arbe

u Der Kampf um die Exiſtenz w ärt, wie ſo auf das Seu
ichſte bewieſen, immer ſchwieriger. n e beluset, nur auf
eigenen Vorteil r Wie er Arbeitgeber ſteht uns
über. Jn der Erkenuntnis, daß dieſer einheitliche Wille der Feg.
rer nur durch eine noch viel größere und geſchloſſenere Einheit

Arbeitnehmer gebrochen werden kann, iſt es die tigen ſämt
licher Angeſtellten, nicht t nur ſelbſt mit der werktäti
rung Solidarität zu en, ſondern auch dieſen Gedarten i

Kopfe aller arbeitenden Schichten hineinzutragen. Der wirkliche
wahre Solidaritätsgedanke liegt aber nur in den freien Ge
werkſchaften.

K Cohnbewegung im holzgewerbe.
29. März war das letzte Lohnabkommen im Holzgewerbeghyelagen Se dieſer Zeit ſind die Unternehmer nicht zu be

geweſen, Lo paulggen zu ginn trotzdem alle Lebens
Preiſe geſtiegen ſind. Jn allen

anderen Bezirken ſind bereits durch freie Vereinbarung oder durch
Schiedsſprüche die Löhne geregelt worden, nur in der Provinz
Sachſen wird eine rühmliche Ausnahme e Durch die
Forderung des Holzarbeiterverbandes, die Märzlöhne um 20 Proz.
zu erhöhen, wurden die Unternehmer veranlaßt, ſich zu Wie
ungen herbeizulaſſen. Wer aber gehofft hatte, Zugeſtändniſſeerhalten, wurde bitter enttäuſcht. Die balliſchen Unterne mer,

welche durch Abweſenheit glänzten, ließen ſchriftlich erklären, daß
jede Lohnzulage abgelehnt werden müſſe auf Grund der ſchlechten
Konjunktur. Trotzdem in der nächſten Umgebung bereits im April
1600 Mk. g zahlt worden ſind, wird den halliſchen e rheitere
zugemutet für 1850 Mk. auch im Monat Mai auszukommen. Ob
das zur Erhaltung des Friedens beiträgt, möchten wir begzweifeln.
Die Holzarbeiter in Halle werden hinter den anderen Kollegen
nicht zurückſtehen und werden wiſſen was ſie zu tun haben, trotz
der p Zunächſt hat jedoch das Bezirkslohnamt da

Aus aller Welt.
Zweimalige (leberfliegung des Kanals.
Der franzöſiſche Flieger Barboch hat geſtern mit einem Flug

zeug mit ganz geringer Motorkraft den Kanal zweimal
überflogen und damit den Preis des „Matin“ in Höhe von
25 000 Franks gewonnen. Die Maſchine iſt von Devoitine gebaut
und hat während der beiden Fahrten nicht mehr als 42 Liter
Bengin und 70 Gramm Oel verbraucht. Barboch ſtieg mit ſeinem

luggeug um 5 Uhr 80 Minuten in St. Jnclever auf, erreichte den
lugplatz Lympne auf der engliſchen

und flog nach einem Aufenthalt von 80 Minuten trotz beginnender
Dämmerung zurück. Jn 48 Minuten war er wieder auf dem
Flugplatz Jnclever angelangt. Die Maſchine hat 11 Pferdekräfte,

Boots- Unglück.
Fünf Tote.

Das geſtrige Unwetter hat neben dem en denes angerichtet r auch das Leben von n ver

Auf dem Wolziger Seese- bei r der durchTücken in allen Waſſerſportkreiſen bekannt iſt, wurde geſtern
das Privatboot eines Berliner Ruderklubs, das 6 u
zum Kentern gebracht. Eine außerordentlich ſtarkeglei er Windhoſe ſchlug das Voot voll Waſſer und warf die
Jnſ inaus. Drei Damen und zwei Herren ertranken.

Raubmord. Der Kreisveterinärarzt Dr. Gerhart wurde zwiſchen
Nierſtein und Oppenheim in der Nähe einer franzöſiſchen Wache
mit einer Kopfſchußwunde bewußtlos aufgefunden. Er ſtarb,
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, kurz naher in
ſeiner Wohnung, wohin er gebracht worden war. Da dem Er
mordeten Brieftaſche und Uhr mit Kette fehlten, liegt unzweifel

haſt Puunrt vor.

eren Zeit.

Nur der de Petriz ragte zur r Höhe, ſtumpf und S hart

wie die r Prieſter durch das Gebot des Zöliban die B dec ahnten nicht, wie Teile des Felſens Tchröſelten

um Dynamit wurden, das den Felſen im Erwachen der VerW und Natürlichkeit in die Luft ſprengen würde.

VIII.
Der Pfarrhof des dichtbevölkerten weſtlichen Bezirkes der Mila

lionenſtadt lag als ſchweigende Jnſel im Hintergrunde des weiten,
ſtets menſchenleeren Kirchenplatzes. Rechts gegenüber d
die alte mehrfach renovierte und vergrößerte e
ein Zwitterding von Dorf und Stadtkieine ſich lang ſtkecere e der die die S
ſchen vorbeifluteten.

r vorbei

Wenn Erb auf den Kirchenplatz blickte und die Zinskaſernen be
trachtete, die in der flachen architektoniſchen Schablone ihre

aden emporbauten, rang er mit einem Bedrücken den, gedachte er
des Dorfes und der lieblichen T Er kämpfte mit einerleiſen Reue ob der angeſtrebten Verſetzung. aus dem dert Die

Urſachen erſchienen ihm heute nichtig. Daran ermaß er auch
die geiſtige Entwicklung die er ſeither genommen

ibungsloſe TätiDie dienſtlichen Verhältniſſe u eine reiooperatoren, m neben ekeit, der Vorgeſetzte wie die beiden
das ſie die bewohnten, kamen ihm, wenn au er, aber
mit ilfsbereiter Freundlichkeit entgegen. über
er freie Zeit, deren Ausfüllen nach eigenem Entſchluſſe m frei

and

n e oper a n immere e ihn in ſeinen neuen Pflichtenkreis enmweihte wobei

bekannten
auch auf en als Politiker

hart zu ſprechen kamen.

Abgeordneten Pfarrer Mein

es gibt gichts 6

u i hAchter
Wie ſagte Kramer?Keine S imat, wie der Prieſter kein Heim, e

e um 6 Uhr 20 Minuten
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ca
Va'rtei genoſſen Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende Notwendigkeit.
Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

Halle.
Preßkommission. e
6 Uhr: Sitzung.

SAJ. Bezirksvorſtand. Dienstag, den
8. Mat, abends 6 Uhr. im Jugendbureau:
Wichtige Sitzung. Die neugewählten
Bezirksvorſtands mitglieder werden eben-
falls erſucht. zu erſcheinen. Tagesordnung
wird dortſelbſt bekanntgegeben.

Gruppe Nord Donnerstag Himmel
fahrt) treffen wir uns, 7 Udr, am „Pfälzer
Schießgraben“ (Woritzburg) zur Vor-
mittagsfahrt nach Hohenweiden. Abends
RNeſtadend beim Genoſſen Hübener, Körner-
ſtraße. Muſikinſtrumente ſind immer mit
zubringen. Alle Genoſſinnen und Ge-
noſſen, welche an der Pfingſtſahrt durch
den Thüringer Wald teilnehmen, melden
ſich ſofort beim Genoſſen Möllhoff. Da
ſelbſt iſt auch das Fahrgeld und Ueber-
nachtungsgeld in Höhe von 3000 Mark
(nicht wie irrtümlich gemeldet 2400 Mark)
jchnellſtens abzuliefern. Finanzſchwache
melden ſich ebenda. Freiwillige Spenden
zur Unterſtützung dieſer nimmt Genoſſe
Mangelsdort an. Abfahrt Sonnabend
abend 6*, Rückfahrt von Jlmenau Pfingſt
montag abend 73.,

S inderacunpe. Wir beak ſichtigen
am 8.. Mai eine Kindergruppe zu ſchaffen
und erſuchen daher die Parteigenoſſen und
Volks blattleſer, ihre Kinder von 10 Jahren
an dorthin zu ſchicken. Leite; ſind: Ge
noſſe W. Möllvoff und die Genoſfinnen
E. Haaſe und L. Weber. Anmeldungen
werden daſelbſt entgegengenommen. Die
Bekanntgabe der Veranſtaltungen er-
folat an dieſer Stelle. Dienstag,nachm 5 Uhr. zum erſtenmal Zuſammen
kunft im Heim Weidenplan 20. Der Leiter.
Ammendorf. Ziaatag, den S. Mai

7 in der „Warthe“: Mit
alieder Verſammlung. Tagesordnung
1. Vortrag des Genoſſen e 2. Vereins
angelegenheiten. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht.

den 9. MWai,kilenhurg. ine gr. n Wert
tadihalle“: Oeffentliche Verſammlung.

Thema: Das Erfüllungsangebot der Re
ierung Cuno und die Arbeiterſchaft.

Redner: Landtagsabgeordneter Leverenz
Crefeld).
friedersdo Sonnabend, den 12. Mai.

abends 8 Uhr, im „Gaſt-
hof zum Stern Mitgliederverſammlung.
Es iſt Pflicht aller Genoſſen, zu erſcheinen.
Greppin, Mittwoch, den 9. Mai, abds.

8 Uhr. im Gaſthof Faßauer:
Oeffentl. Ferlammlnrß Tagesordnung
Die Haltung der Arbeiterſchaft im beſetzten
Gebiet. Redner: Redakteur Kapperts

achen).
Gol l Freitag. den 11. Mai, abendsp Uhr: Oeffentliche Volksver
ſammlung. Thema: Die bevorſtehende
Gemeinderatswabl“. Redner: Redakteur

enoſſe Kaſparek Halle. Die geſamte
rbeiterſchaft iſt zu dieſer wichtigen Ver

ſammlung eingeladen.
Merseburg Donnerstag, den 10. Mai

7 (Himmelfahrt) Familien
ausflug nach Rattmansdorf. Treffpunkt
mittags 2 Uhr am Krankenhaus. Um
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der
Genoſſen und Angehörigen erſucht

Der Vorſtand.
Laut Beſchluß der Funktionäre findet

der Feiertage wegen keine Mitglieder
verſammlung ſtatt.
Hensdorf Mittwoch. den 9. Mat, abds.

8 Uhr, im Gaſthof: Oeffent
liche Verſammlung. Thema: „Ruhrkampf
und die Arbeiterſchaft.“ Redner: Genoſſe
Peters (Halle).
Zuttaune. Donnerstag, den 10. Mati,

e nachm. 3 Uhr, im Gaſthof
Verſammlung. Thema und

Redner wie unter Mensdorf.
Paschwitz. Donnerstag, den 10. Mai,

abends 8 Uhr, im Gaſthof:
Krkeure Verſammlung. Thema und

edner wie unter Mensdorf.
Schmiedeberg. Mittwoch, den 9. Mati,
Leſehalle“: Seſendlß, v S

Dhema: Deutſchlonds Rot und die Sotiat
demokratie. Redner: LandtagsabgeordneteGenoſſin Schiffgens lachen

Die Huronen
Die Vampyre von

Neouvorik, 841

Genoſſe Reichstagsabgeordneter Krüger

c

Stadt Theater.
Mutwoch. adends 72, Vdr:
Dle Kbulgin von Saba

Donnerstag adäs. 7 Vpr:

men m winnen

en len.
e IIIh
von Großstadtbühnen. in 1 Vorspiel u.

Gold-, rSilber-, (rete Dircks

alte zahngebifee,
ihren Ketten F9Neehur!

Ringe u
kauft laufend ren
Abramovwit,

Schmeerſtr. 14. I.
(Kein Laden).

h J Alte Promenade i a
DioDraumitendllionen

I. Teſl: Der Sohus in der Pariser Oper
5 Akte. Der Film behandelt das Schicksal
der armenisohen Fürstin Smaragda Naburian,
die unter dem Verdacht des litischen
Mordes aus Paris flüchten mußte. Nach
einer abenteuerlichen Verfolgung duroh
Frankreich. die Schweis, Italien und den

bharlie

bhaplin

Woche Balran gelangte sie nach Konstantinopoel,
wo es ihr gläekte, ihre Todfeinde unseohüäd-

Chaplin solo eb zu maohen. Die Rolle der PFärstin
Chaplin als Smaragda Naburian wird dureh

an Ellen Richtch en KiChTeAbenteuer. in den verschiedensten Verkleidungen, als
Chaplin hat Tänrerin, falscher Thronfolger, als serbische

bos- Baäuerin usw. mit der zen Anmut ihrer
gohnnguent. Persönliehkeit verkörpert.

Besuohen Sie naoh Mögliohkeit die
Chaplin Haohmittags Vorstetiungen, da der

im Glashaus. Abeondandrang kaum zu bewöäiſtigen ist.

Beginn 4 Uhr

Pretzsch Mittwoch den 9. Mai, abends
8 Uhr. Oeffentliche Verſamm-

lung. Thema: Das Erfüllunasangebot der
Regierung Cuno und die Arbveiterſchaft.
Redner Landtaosabgeordneter Genoſſe
Buchwig (Breslau).
Wittenber Mittwoch. den 9. WMai,g. abends 7 Uhr, im Reſt.
Deckert“ Ecke Heubner u. Gr. Friedrich
ſtraße): Mitglieder Verſammlung. Ref.:

Merſeburg.
Wolfen Freitac, den 11. Mai, abends

8 Uhdr, im Gaſthof „Wede
Oeffentliche Verſammluno. Thema: „Die

altung der Arbeiterſchaft im beſetzten
ebiet. Redner: Redakßteur Genoſſe

Kapperts- Aachen.
Zahna Freitag, den 11. Mai, abends

SUhr, im Preußiſchen Hof“:
Oeffentliche Verſammlung. Tagesordnung:
Deutſchlands Not und die Haltung der

Bevölkerung im beſetzten Geviet“. ed
nerin: Landtagsabgeordnete Genoſſin
Schiffsgens (Aachen).

[(Vereinsanzeiger
Halle.

Die Naturfreunde, Ftedtee St
abend Freitags von 28 10 Uhr. Jeden
Dienstag, abends 7 Uhr Gruppenahende.
7 r Mittwoch, den 16. Aprilfin det im Thal aſaal unſere Frühlingsfeier
zum Beſten des Kinder Werienaufenthaltes
ſtatt. Programme bei den Mitgliedern u.
in den Gruppen. Agitiert —für guten Be
ſuch. Jugendgruppe. Heute abend im

eidenplan. Himmelfahrt. Zum
npaddeln. Treffen früh 7 Uhr Genzmer

Brücke. Fußwanderung. Ab früh 28 Uhr
Ranniſcher Platz. Muſikgruppe. ei
tag abend s Uhr im Heim. Laurentius-
ſtraße. Freitag abend im Heim, Werden
plan. Programme für 16. Mat abrechnen.
NMersehbu Arbeiter Abitinentenrg. Bund. Heuie abend,
8 Uhr. im Herzog Chriſtian“: Verſamm
lung. Gäſte willkommen.

Wittenhere, Volksearten

Mittwoch, den 9. Mai, abends 7 Uhr:
deifenſi. ersämmiune
aller Agertellten der cemisches iednstrie

Tagesordnung: 829
Der neue Chemie-Manteltarif Verhand

lung Ergebnis Zukunftsarbeit.
Referent: Kollege Wiegend (Rane)

Sämmtliche naeſtelten der chemiſchen
Jnduſtrie werden b r z Beſuch auf

achgr.v Chemie.
Volkspark!-

Green 4
fbonniert die

fine onfe chem. ſeinleune

erspart Neuanschaffung!

Mauersberger
bürgt für eine sorgtältige u. gute Arbeit.

Leipziger Str. 66, Tel. 4630. 190
Geiststr. 16, Gr. Steinstr. 1/2 und 36, Steinweg 27.

Leioht vordaulich

Feinste
Füschkonserven

in größter Ausaahl
Bratheringe, Rollmops, Sardinen usw.

in kleinen Packungen

9delsardinen
in feinstem Olivenöl

Un verderblich Bester Proviant
Karl Pfelffer, Neumanrtfcbhelle

Geiststr. Bcke Albrechstr. Tel. 6658
842

AnnaTheuring

Treiophon 4263 Teſephon 4263
zahlt für:

Bucher une

Alt- Papier II 160,
Unsort. Hauslumpen ohne Wolle

Saczeug, Schune und Pantoften A 600,-

Gollene Strumpfabfälle 2600,
Ferner kaufe ich Risen, Kupfer, Mesasing,

Blei und Zink, Felle usw. usw.
zu Tagespreisen. ese

Bei Preisüberholungen passe ieh mieh
sofort den Konkurrenz preisen anVolkskonzerte!

Kostenlose Abholung!

Zeitungen i 320

Uefert die
Hallesche Genossen-

zehafts Buchdruckerel.

Bohèeme
Deor internationafo

Monumentatfiim.

i Himmelkfahrt.
S Künstler Konzert.

Rennbahn Restaurant

Eröffnung 836

Hähmarchinen

in unübertroff. Güte
Auf Wunſch Teil-

zahlung 687
Karl Möllor,
Schmeerſtr. 1.

Myrten-
Kränze

echt Silber, verſilbert
u. vergold. Strauß

ſehr billig
Juwelier Titel
Spezialh. ſ. Myrtenkränze

Philharmonſe E. V.)
Thaligsaal: NMontag, d. 14. Mat, ,8 Vhr

(Hauptprobe Sonntag 12 VUhr)
letztes Pharmonlsen. kKomert

Leitung: Dr. Geo herVioſine: Alma Moodie., 887
Baothouan Ahbsng

FEgmont-Ouvertüre, VlolinKkongert,
7. Sinfonie (A-dur).

Karten 1500 bis 8000 Mk. bei Hothan,
Gr. Urichetr. Daselbst Anmeldung
neuer Mitggeder f. d. nAohste Spielszeit.

Gold Wer
J. Sender, Nweller n ſotandener,

Große UVUlriehstraßse 25, 889

“Brioftaschon

Ia Leder, billigſt

wettgeh. Vahlunga-
erleichterang. 838
Bruno Paris,

Aer Aurtt
8 Tr rechtsca u.

V

a
Gewissennaftor

Xlavler Unterriehtwird ert. Std. 500 M.
Friesenstr. 20, I Unks.

Halt!
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Gefuche und
untere Stellen
a

twicklung
v. P. Zeiller g
abbildg. d. beſte

Jnhalt:g. en vor r
eſchlechtslb. Ehe Befruch ugungs

unfähigkeit d. es, Un ark.Wetib. Gewollte S eſchaft i. normal. u. krankh. Ver gut urt
i. d. verſchied. Lagen Wochenbett Pflege
u. Krankht. d. Säuglings Wöchnerinnen

ege Spülungen Frauenleiden ufw. uſw.)
reis bis zum 15. Mai 1923 für die Leſer

d. Zeitung ſtatt 12 500 Mk. nur 8000 Mk.
b. Voreinſend. nur 7000 Mk. Dazu W
das Buch: „Leichte Entbindungen“ i. tev. 12k0 Mk. Zu bezieh. nur en
E. Fritz. Magdeburg M1, 1.
Werbt neue Leser!

Ueber Schuhereme
Kopfzerbrechen

Ja, auch dies ſt heiſte
vichtig.

Teure Schuhe muß man
pflegen,

Nimm Erdal, dann iſt es
richtig

chuhpasto
Werner Mertz A. G Mainz

Schöner 840
Anzugſtoff

3 40 Mtr., zu verk.
Zu beſ. 4i,-7 Uhr.
Frieſenſtr, 6, IIIr.

Die Huronen
Die Vampyre von

Neuyorik.

ſchen J
Anarch
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viel zumit w.
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weiſen,
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Halle und Saalkreis.

Propaganda der Cat“.
die Deukmalſprengung vor dem Schwurgericht. Wie Werner

die Entwicklung veſchiennigen wolſte.

Geſtern hatten ſich der 21jährige Arbeiter Emil Werner, der
das Denkmal in der Poſtſtraße Keprgre hat, und zwei ſeiner
Peittäter, der hrige Gärtner Karl Kynaſt und der 109jährige
Arbeiter Max Voigt vor den Geſchworenen zu verantworten.
Kynaſt gehörte zur Zeit der Tat noch der Kommuniſtiſchen Jugendan, während ſeine Genoſſen ſchon vordem aus dieſer Organ ſation

ausgetreten waren. Werner bekennt ſich zum Anarchismus. Er
war ein a r in Rußland, hat dort, nachdem er eine Kommandeur-
ſchule beſucht, in Odeſſa im Dienſte der ruſſiſchen Regierung ge
ſtanden. Eine hohe Meinung hat er nicht vom ruſſiſchen Prole
tariat mit heimgebracht, denn er erklärte vor Gericht: „Die deut
ſchen Proletarier ſind dumm, die ruſſiſchen viel dümmer.“ Zum
Anarchismus will er übergegangen ſein, weil es ihm mit der Er
reichung des gewünſchten
viel zu langſam ging. Die Sozialdemokratie operiere viel zu viel
mit Worten. Man müſſe Taten ſehen. Da hätten ſich im „Volks
37 nach einer Verſammlung der Kommuniſtiſchen Jugend einenzahl Jugendgenoſſen zuſammengefunden, die für „Fropaganda
der Tat“ geweſen ſei. Es ſei Abſicht geweſen, die jetzige Staats
form unterminieren. Mit der Sprengung habe man die Grund
jage für Unruhen ſchaffen wollen. Er habe geglaubt, ſich aus
der Erregung Unruhen entwickeln würden. Die Mitteilung über
Zerſtörung des Denkmals der Märzgefallenen habe dann den
direkten Anlaß gegeben, zur Tat zu ſchreiten.

Auch der Mitangeklagte Kyn a ſt äußerte ſich in dieſem Sinne.
Die jetzige Staatsform umzuſtoßen, ſei Abſicht ihrer Gruppe ge
welg Die Angeklagten ſchilderten dann, wie ſie zu dem Spreng-
ſtoffdiebſtahl, der Sprengung bei Lehmann und der Denkmals-
n e und in welchem Umfange ſie ſich daran be
Feili n. Jhre Darſtellung deckte ſich mit der der W n
welche am vorigen Donnerstag verurteilt worden ſind. Die Ver
triger fanden in dem Bekenntnis ihrer Angeklagten Werner und

ynaſt Hochverrat und wollten deshalb die Verhandlung an das
Reichsgericht verwieſen haben. Sie drangen aber damit nicht
durch. Die Verhandlung wurde dann abgebrochen. Heute iſt Fort
ſetzung bis zur Urteilsverkündung.

F

Die Runſt jſt katholſſch.
Die Freien Volksbühnen hatten zur Zeit ihrer Gründung genug

Segner. die in der n der Kunſt ihr Ziel ſahen. Als
Die Entwicklung der Freien Volksbühnen nicht mehr aufzuhalten
und ein Weg gefunden war, auf dem die Kunſt ins Volk oder beſſer
das Volk zur Kunſt gebracht werden konnte, wurden Gegen
an vorgenommen. Unter ihnen befindet ſich auch der

ühnenvolksbund, der ſich eine kirchliche Propaganda in geſchickter
u r be gemacht hat. Jn Mitteldeutſchland blieb er

nflußlos.d t die e Zeitung einen publiziſtiſchen Voro den Bühnenvolksbund zu unternehmen. Das Blatt be
dabei, die Freien Volksbühnen ſeien von der Sogialdemo-

kratie worden; zweifellos, um die Leute, die in der
letzten Zeit nicht mehr von der reaktionären Preſſe bange machen

und der V hne beitraten, pieder ergnaan raulen.
Selbſtverſtändlich kann die Bühnenvolksbund-Bewegung, die an
i der „Pflege einer chriſtlich- nationalen Theater
ultur“ dient, auch in Halle zu keiner Bedeutung gelangen. Die

Aufgabe der auf unſerem Boden ſtehenden Kopf und Handarbeiter
Iiegt darin die Freie Volksbühne weiter zu einer wirklich
freien ausbauen zu helfen. beſte Spielplan iſt nur dort
möglich, wo die beſte Organiſation des Theaterbeſuchs beſteht.

Berufsſchulung für Geſundheitsfürſorge.
Vor kurzem ſind, wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt

aus dem Volkswohlfahrtsminiſterium geſ rieben wird, neue Vor
ſchriften über die ſtaatliche Prüfung von Säuglings-
und n erlaſſen worden. Sie enthalten als wichtigſte Aenderung die Verlängerung des
Ausbildungslehrgangs und die Forderung eines Nach
weiſes für eine erfalgreiche ued einwandfreie Ausbildunwährend zweier Jahre an einer ſtaatlichen oder ſtagtuich
anerkannten Tngungegr eſchule. Jn Abänderung der Vor
ſchriften über die ſtaakliche Prüfung von Wohlfahrtspflegerinnen

der Miniſter für Volkswohlfahrt nunmehr beſtimmt, daß als
achliche r äg, für das Hauptfach Geſundheitsfürſorge

der halbjährige Beſuch einer ſtaatlichee oder ſtaatlich an
erkannten Säuglingspflegeſchule als ausreichend anerkannt wird.e ſierfur iſt aber der Nachweis, daß die Bewerberiw
während dieſes Jahres ein näher beſtimmtes Maß von praktiſchen
und theoretiſchen Kenntniſſen in der Säuglingspflege er
langt hat. Die Lehrgänge können durch eine Prüfung abgeſchloſſen
werden, die aber nicht den Charakter einer ſtaatlichen Prüfung
von Säuglings und Kleinkinderpflegerinnen nach den Vor-
ſchriften vom 20. Februar 1923 tragen dürfen. Jn den Aus-
weiſen, die den Wohlfahrtsſchülerinnen ausgeſtellt werden, iſt die
Eigenart der beiden halbjährigen Lehrgänge und der nachfolgenden
Prüfungen o nreichend kenntlich zu wachen.

Die Rentner und ihr Elend.
Am Sonntag, dem 8. Mai, fand im „Volkspark“ eine ſtarkbe

t Verſammlung der Kriegs und Sozialrentner ſtatt. Als
eferent war Leidensgenoſſe Reinhold Schönlank erſchienen,

der ein erſchütterndes Bild von der Lage aller Rentenempfänger
entrollte. it freudigen Worten begrüßte er die Kartellierun
der Rentnerorganiſation und hofft, daß es den Rentnern dur
dieſe, wenn auch noch loſe Verbindung gelingen wird, dem gemein
ſamen Kampf zur Beſſerſtellung ihrer Exiſtenz zum Siege zu ver-
helfen. Da wir ſonſt keine anderen Machtmittel haben, können wir
uns nur an die geſunde Arbeiterſchaft und. die Volksvertretung
wenden, um unſere Lage zu verbeſſern. Den Wucherern und
Schiebern, der ſatten Bourgeoiſie aber müſſen wir bei jeder Ge-
legenheit unſer Elend zeigen. Da wir ja 5 Prozent der ge
ſamten Bevölkerung in Deutſchland darſtellen, werden wir bei
einer Wahl zum Land und Reichstag prüfen müſſen, wer für unsRentner im Parlament eingetreten iſt. Ferner machte Koll. Schön
lank ſehr treffende Ausführungen über unſere Renten der Vorkriegs
und der gen en Die Verſicherungsanſtalten haben unſere
Goldmarks dazu venutzt, ſie im wahrſten Sinne des Wortes zu
verpulvern. Wir müſſen jetzt verlangen, daß Renten eingeführt
werden, die es uns möglich machen, exiſtenzfähig zu bleiben. eicher
Beifall belohnte den Redner.

Jn der Diskuſſion ſprach Genoſſe Freund im Namen des
r Bundes der Kriegsopfer und verſprach, durch
eine Organiſation die engſte Mitarbeit. Ferner wendete er ſich

en die geſunde Arbeiterſchaft die oft die Solidarität vermiſſen
aſſe. Genoſſe Hirſemann widerſprach dem und forderte

Kriegs und Sozialrentner auf, dafür Sorge zu tragen, daß die Be
ſtrebungen der geſunden Arbeiterſchaft unterſtützt werden.
Gerade die Kriegsbeſchädigten haben ſich ſehr oft den Beſtrebun-gen e Ichelertdeſ abhold gezeigt und ſo der Reaktion Vorſchub

ieles, der Errichtung der Räterepublik,
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Die neueſte
Nachdem es vor einigen W Zoßerwird erſt im en vom 16. i as neu Geſet

der neur Aenderung nahmen für RentenemFalle und Angeſtelltenverſicherung veröffentlicht. Solche Ver
erungen in der amtlichen Bekanntgabe ſind ſehr zu bedauern,

e weil die die erhöhten Zulagen dringendbedürfen ſodann aber auch, weil die Gemeindebe
in den Verdacht kommen, als verabſäumten ſie die Auszahlung.
Die Veröffentlichung des Geſetzes konnte auch nicht viel Schwierig
keiten bereiten, da es nur aus zwei Sätzen beſteht.

Dieſe beſagen einfach, i Geldbeträge jenes Geſetzes über
Notſtandsmaßnahmen ab 1. März 1928 vervbierfacht, für Orte
des beſetzten Gebietes, des Einbruchsgebietes und C gleich
zuſtell Bezirke verfünffacht werden. erbsunfähige
unterhaltsberechtigte z im Hau von Renten-empfängern ſind den zulageberechtigten Kindern des Renten
empfängers gleichzuſtellen. Dieſe beiden Sätze löſen aber ſoviel
Fragen aus, daß es nötig iſt, ſie zu erläutern.

unächſt ſagt das Geſetz nicht, daß die bisherigen n
es

der
auf den vierfachen Betrag erhöht, ſondern daß die im (alten)
ſetz verzeichneten Geldbeträge vervierfacht werden. Das iſt in
Wirkung ein ziemlicher Unterſchied. Jn der Verordnung vom
2. Februar 1928 war der Geſamtbezug des Emp ers einer Jn
validen- oder Altersrente auf 120000 Mk. angegeben
ſo daß er

jetzt 480 000 Mk. jährlich betragen muß.

Das ſeinerzeit angegebene Geſamtjahreseinkommen des Em
fängers einer Wittwen oder Witwerrente erhöht ſich nunme
auf 432 000 Mk., das einer Waiſenrente auf 240 000 Mk. Ent
ſprechend ſind auch die Geſamtjahreseinkommen der Empfänger
von Ruhegehalt oder Hinterbliebenenrente aus der Angeſtellten
verſicherung zu erhöhen. Die Witwen erhalten hier die Zulage
a nur, wenn ſie erwerbsunfähig im Sinne der Jnvalidenver-
icherung ſind.

at der W Kinder unter 15 Jahren, die nicht
ſelbſt auf Grund der ſozialen Verſicherung oder Kriegs und
Militärfürſorge eine Rente beziehen, ſo erhöht ſich die für das
Geſamtjahreseinkommen anzurechnende Grenze, und zwar um
60 000 Mk. für jedes Kind. Bei Berechnung des Geſamtjahres
einkommens wird die eigentliche Rente nicht mehr angerechnet,
ſondern nur die zu ihr gewährte Teuerungszulage. Sie beträgt
nach wie vor nvaliden, Alters- und Witwenrenten 9000 Mk.
und für Waiſenrenten 4500 Mk. jährlich. Jn der Anrechnung iſt
auch ſchon deshalb keine Aenderung eingetreten, weil ihr Betrag
im alten Geſetz nicht beſtimmt beziffert iſt. Bei Berechnung des
Geſamtarbeitsverdienſtes bleibt das Arbeitseinkommen der Ren-
tenempfänger bis zum Jahresbetrag von nunmehr 480 000 Mk.
außer Anſatz. Nur die darüber hinaus erzielten Arbeitsverdienſte
kommen zur Anrechnung.

Bis zum Betrage von 144 000 Mk. ſind auf das Geſamtjahresein-
kommen

nicht anzurechnen

Bezüge auf Grund der Verſicheru ſetze, der Kriegs und Mili-
tärverſorgungsgeſetze, aus öffentlichen und privaten erſicherungs
unternehmungen, aus privaten Unterſtützun seinrichtungen ſowie
aus Sparguthaben. Die Bezüge der Hinterbliebenen ſind hierbei
h eine für ſie recht un günſtige Einrich-ng. Die Familienangehörigen der Rentenempfänger, namentlichunterſtützungs fähige S nd e Bewährung von nsunter
halt heranzugziehen. rartige Bezüge ſind auch auf das Geſamt-
einkommen des Rentenempfängers anzurechnen. Sie ſind hiervon
nur erſt dann befreit, wenn ſie über die geſetzliche Unterhaltspflicht
oder über vertraglich übernommene Verpflichtungen hinausgehen.
Jm übrigen können bei der Unterſtützungsbemeſſung auch ſonſtige
Umſtände, wie Haus und Grundbeſitz, berückſichtigt werden, denn
die Unterſtützung iſt nach „den Umſtänden“ zu bemeſſen.

Kommt die Anrechnung von Arbeitsverdienſt oder von ſonſtigen
obenerwähnten Bezügen nicht in Betracht, iſt nur die unerläßliche
Anrechnung der Teuerungszulage zur Rente vorzunehmen, ſo
ſtellen fich die Unterſtützungsbeträge monatlich wie folgt: für
einen Empfänger von Invaliden und Altersrente 80 250 Mk., von
Witwen- und Witwerrente 85 250 Mk., von Waiſenrente 109 625
Mark. Hat der Rentenempfänger Kinder unter 156 Jahren oder
einen erwerbsunfähigen Ehegatten zu erhalten, ſo erhöht ſich der
Monatsbetrag der Unterſtützung um je 5000 Mk., wenn jene An
gehörigen nicht ſelbſt, Rente beziehen.

Grundſätzlich werden die
Unterſtützungen nar auf Antrag gewährr.

Indeſſen können die Gemeinden die jetzigen Erhöhungen, ſo-
weit ihnen die Verhältniſſe der Rentenempfänger bekannt ſind, auch
ohne einen beſonderen Antrag gewähren. Zur Bewilligung der
neuen Zulage für den erwerbsunfähigen Ehegatten bedarf es je-
doch e alig unerläßlich eines Antrages. Das neue Geſetz ſagt
nichts über das Maß der erforderlichen Erwerbsunfähigkeit. Man
wird deshalb annehmen müſſen, daß auch hier die einſchlägigen Be-
ſtimmungen der Jnvalidenverſicherung maßgebend ſind. Ueber die
behauptete Erwerbsunfähigkeit kann (aber muß nicht) die Ge
meinde ein ärztliches Zeugnis einfordern.

Nachſtehende Reſolution fand ohne große Diskuſſion einſtimmige
nnahme:

Die am 6. Mai im „Volkspark“ tagende, zahlreich beſuchte,
öffentliche Verſammlung der Sozgialrentner und Kriegs
beſchädigten verlangt, daß bei der dauernden Entwertung des
Geldes eine ſolche Rente feſtgeſetzt wird, welche im gleichen
Verhältnis ſteht zum Lohneinkommen der Geſamtarbeiterſchaft,
wie in Friedenszeit. Nach einer ſolchen Feſtſetzung muß, um
ein weiteres Sinken unſerer Rente mit dem Sinken unſerer
Mark zu vermeiden, eine gleitende Rente eingeführt werden.
Wir erwarten von den Arbeiterparteien und den Gewerkſchaften,
daß ſie unſere Forderungen energiſch unterſtützen.“

Parteinächrichten.
Unterdexirk l (Halle-Saalkreis).

Am Sonntag, dem 18. Mai, vormittags 10 Uhr, findet in
Halle („Volkspark“, Burgſtraße 27) unſere diesjährige

Unterbezirks Generalverſammlung
ſtatt. An dieſer Konferenz nehmen auch ſämtli che Ge
meindevertreter, ſowie Amts- und Gemeindevor-
ſt eher des Saalkreiſes, ſoweit ſie Mitglieder der VSPD. ſind,
teil.

Tagesordnung
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
2. Stand der Preſſe.
8. Wahlen.
4. Die kommenden Gemeindewählen. (Referenten: Genoſſe

Landrat Guske, Merſeburg, und Parteiſekretär Peters
dorff, Halle.)

5. Verſchiedenes.
Do die Konferenz von außerordentlicher Wichtigkeit iſt, erwarten

wir eine recht rege Beteiligung. Parteigenoſſen haben als Gäſte
Zutritt. Mitgliedebuch iſt vorzulegen! Der Vorſtand.

So alrentnerfürſorge.

rden zu Unrecht eingel

Arbeitsverdienſtes des Verſicherten
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An den ſ T worden. DieUnterſtützung von der Gemeinde des Wohnorts des Renten-
empfängers zu leiſten. Bei der Feſtſetzung ſind Perſonen aus
dem Kreiſe der Verſicherten und der Rentenempfänger zuzugziehen.en die Ablehnung oder unzulängliche etzung r nmer

ung kann Beſchwerde an die Aufſichtsbehörde der Gemeinde
werden. Das Reich erſetzt den Gemeinden 80 Prozen

der Aufwendungen.

Kurverbilligung für Mingderbemittelte
abgelehnt.

Die Irbeits gemeinſchaft ſozialer Verſicherungsträger und Wohl
fahrtseinrichtungen in der Provinz Sachſen und in Anhalt hielt
am 5. Mai in Halle eine Verſammlung ab. Zweck der Arbeits
ryerf ft iſt die Förderung der den angeſchloſſenen Behörden,

Körperſchaften und ereinen geſetzlich obliegenden oder von ihneneiwillig übernommenen ſeben. unächſt wurde vom Vor-
tzenden, Geheimrat Mölle (Merſe re Da über Aus-
hrung und Erfolg gefaßter Beſchlüſſe. s Streben nach ver

et ichter Feſtſetzung
öhne“ und des Wertes von Sachbezügen zur Berechnung des

at einen Niederſchlag gefun-
den in der Ergänzung der Reichsverſicherungsordnung vom
27. März 1928. Die Aenderungen, die ma Verbeſſerung bringen,
genügen aber noch nicht. Da jetzt auch vorgeſehen iſt, daß die
oberſte Verwaltungsbehörde Aus r r erlaſſen
kann, wird beſchloſſen, dieſe Behörden in Berlin und Deſſau zu er-
ſuchen, ſolche Vorſchriften zu erlaſſen. und dabei noch weiter auf

h e e und Gleichmäßigkeit der Feſt-etzungen hinzuwirken. Bemerkenswert iſt weiter, daß die
Landesverſicherungsanſtalt (für die Jnvalidenverſicherung) in
Merſeburg mit den einzelnen Verſicherungsämtern in der Provinz
Sachſen und Anhalt vereinbart hat, daß ſie ſich bei ihren Feſt
r en nach denen der Finanzämter richten. Sodann war von

er
holungsorte des Bezirks gerichtet worden, in dem um Preis
ermäßigung bei dem Küraufenthalt von Minder-
bemittelten, beſonders den im Wege der ſozialen Fürſorge
unterſtützten, gebeten wurde. Die

Antworten lauten durchweg ablehnend
oder machen die Zuſage von recht unerfüllbaren Vorausſetzungen
W Nur Dürrenberg und Bad Elmen ſind entgegen
kommend.

Hierauf werden einige Satzungsänderungen der
Arbeits gemeinſchaft beſchloſſen, da ihr nunmehr auch
die Reichsverſicherungsanſtalt für t tund die Hauptfürſorge für Kriegerhinterbliebene
für die Provinz Sachſen beigetreten ſind. Die Aenderungen regeln
deren Stimmrecht. Es ſind nunmehr reſtlos alle Träger der
ſozialen Verſicherung und der Wohlfahrtspflege der Arbeitsgemei ſchaft nmitelbar oder mittelbar angeſchloſſen.

Nach Erledigung weiterer geſchäftlicher Angelegenheiten(Jahresbericht, e etzung der Beiträge), wurde über gemeinſchaft

liche Kontrollmaßnahmen der Verſicherungsträger ver
handelt. Vom Vertreter des Verbandes der Ortskrankenkaſſen,
Heilmann e wurde ausgefübrt, daß durch unter
laſſene oder unrichtige Meldungen der
bezug auf die Höhe des Arbeitsverdienſtes der Verſicherten, den
Krankenkaſſen große Beitragsſummen verlorengehen. Leider
hätten die Kaſſen noch nicht das Recht, die Arbeitgeber kontrollieren
zu laſſen. Andere Redner wieſen darauf hin, daß unter den

leichen Nachteilen auch die Unfallverſicherung und beſonders die
nvalidenverſicherung leidet. Für wünſchenswert wurde gehalten,

die kern gatzu er gemeinſame Ueberwachungsein
richtungen treffen. ſprach ſodann einige entſpre endeMaßnahmen Weiter wurde als notwendig vegeihnet, daß in den

Verwaltungs-Deputationen der örtlichen Wohl
fahrtsämter auch Vertreter der Verſicherungsträger, nament
lich der Krankenkaſſen aufgenommen werden.

Medizinalrat Oſtermann warnte vorSchließung von Krankenhäuſern und Verminderung der Betten
zahl in dieſen aus Anlaß der wirtſchaftlichen Nöte dieſer An
ſtalten. Das werde ſich ſpäter ſchwer rächen. Wenn jetzt die
Belegung der Heilanſtalten mit Kranken eine geringe ſei, ſo nur
deshalb weil die ziffernmäßig hohen Verpflegungsſätze ſchwer zu
erſchwingen ſind.

Bürgermeiſter
Jnvalidenrenten an die über 65 Jahre alten Verſicherten ohne den
ſonſt zu erbringenden Nachweis der Erwerbsunfähigkeit. Leider
nehmen die Arbeitgeber die Bewilligung einer ſolchen Rente häufig
zum Anlaß, dem Arbeiter den Lohn zu kürzen. Das ſei unſtatt
haft. Es wurde weiter beſchloſſen, dahin zu wirken, daß in der
Provinz Sachſen ein Zufluchtsheim für Mütter mit
Säuglingen errichtet wird. Alle Vertreter der Vereiniauna
waren vollzählig erſchienen.

Einrichtung von GoldmarkKonten bei der Sparkaſſe. Nach
dem die vorbereitenden Verhandlungen im Deutſchen Sparkaſſen
verbande ergeben haben, daß bei den öffentlichen Sparkaſſen Be
reitwilligkeit beſteht, den infolge der Geldentwertung ſtark geſun
kenen Sparſinn in der Bevölkerung durch Einführung ſogen. wert-
beſtändiger Spareinlagen aufs neue zu beleben, erläßt der Miniſter
des Jnnern für die Eröffnung und Führung von Goldſparmark
Konten bei den öffentlichen und unter Staatsaufſicht ſtehenden
Sparkaſſen eine Reihe von Vorſchriften, aus denen der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt folgendes mitteilt Gegenſtand der wert
beſtändigen Spareinlage iſt eine R inheit „Goldſpar-
mark“ genannt. Eine Goldſparmark iſt gleich ein Zehntel Dollar
nach dem jeweiligen amtlichen Kurſe der 6prozentigen Dollarſchatz
anweiſungen des Deutſchen Reiches an der Berliner Börſe unter
Zurücrechnung des im Kurſe ſteckenden Zinszuſchlages von jährlich

Prozent. Eingzahlung. Rückzahlung und erzinſung von Gold
ſparmarkEinlagen erfolgen in deutſcher Papiermark. Die Um
wandlung beſtehender Papiermarkguthaben in GoldſparmarkGut
haben iſt unzuläſſig. Die Sparkaſſe ſoll in der Regel Goldſpar
markEinlagen nur annehmen, wenn der Sparer neben dem für
das GoldſparmarkKonto einzuzahlenden Wertbetrage ein dieſer
Summe mindeſtens gleichkommendes Guthaben auf Papiermark-
Konto bereits beſitzt oder neu einzahlt. Die Sparkaſſe iſt in jedem
Falle berechtigt, die Annahme von GoldſparmarkEinlagen abzu
lehnen. Die Rückzahlung von Goldſparmark-Einlagen kann nur
unter Einhaltung einer mindeſtens einmonatigen Kündigu iſt
gefordert werden. Die Zinszahlung erfolgt am Jahresſchluß, ſo
fern ſie vom Einleger mindeſtens eine Woche vorher angefordert
wird; andernfalls werden die Zinſen dem Papiermark-
Goldſparmark-Einlagen iſt abzuſehen.

Anſteckende Krankheiten in Preußen. Nach der vom Volkswohl
fahrtsminiſterium regelmäßig geführten Krankheitsſtatiſtik er
krankten (bzw. ſtarben) in der Woche vom 28. Januar bis
3. Februar an Diphtherie 428 (28), an Kindbettfieber 88 (28) Per
ſonen. Der Lungen und Kehlkopf Tuberkuloſe erlagen 782. An
Scharlach erkrankten 346 und ſtarben 8, von 112 Unterleibstyphus
kranken ſtarben 11 Perſonen.

er amtlichen durchſchnittlichen Ort s

rbeitsgemeinſchaft ein Rundſchreiben an die Kur und Er

rbeitgeber, namentlich in

Kleeis (Aſchersleben) ſprach über die neuen
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Kon to zugeſchrieben. Von einer beſonderen Werbetätigkeit für
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e Teg deweiſen, daß r h r z n Erhebung gemacht hat und d für ſeine W Halt Gebliebenen J e4 44 r hörden v en r Etlenbn Parteiverſammlun er Mitgliederd T r t e in der Auln des Seminars hie t esa l eit zu erkenn ein, Be ar re e den ins Blut ber e n en er den Vo e ene d reren e m Si e Weisst Bu, Genosse, r e ee h u wie wenig Du opferst? e eVor dom Kriogo Du Oolner9 h h Ptenvigo, eh in T er Oderſehleſſer. das sind heute 425 Mark an entralleitung der en Verbände e artoi des Gen. derunten ger e e et ene Raſmertſamteit ver Verehrer C äh ä der e zu 3

Dich und die Deinen. Erhalte Düben. Der frete ne Kürz
rdrängungs r Deine Partei kampffähiga und and hier im e n ee

t r il dera eeenncceeegeeeee e e re
gemeldet und daher von einemS Die er deimattreuer e Du erhältst Dich selbst w. e e n
a e r der ober Unding iſt, Soziaüchtlinge und Verdrängten fordern alle geſchädi R eſen die Auschleſier auf, unverzüglich die entſtandenen Schäden e h h e irche, wagen gen n e e
Die Friſt t oberſch h rer r i beſtimmt und vor allen n e Rü rund endgültig am 1928 ab. Nach dem 80. September Tante es ſind, was die meiſten ar1988 ſin Akmeldange ſie unguläffig. Die Geſchädigten,

tn und F müſſen deshalb ihren r ſofort datde. r aber Beeinfluſſung don e d i a er ges r in i Rücken zuhen Vereinigten Z. Fort der Ken e e 5 D57 e un R n hen enrJerbärde igigein eſter wenn ihnen dieſe un
bekannt iſt, bei der n der Vereini Verbände a bat Bewölke r S am an t a inheimattreuer d Breslau, Neue Taſchenſtr. 10, oder bei dazu, e es i r aſien r a man nochder idg der Vereinigten Verdände d maltreusr n welche r l e e e er ehe Welt an dieh i Oder er ger im Notfalle e h bei der nä ierungs Tatendrang gerecht werden ten. Es iſt ſehr wabrf n 5 d von deren Seite ſo e eiertt erinnerte i
oder er aus ſwieſten Ver in manchen der anderen Provinzen und Gliedſtaaten z a eraus, aus der aber vor Dingen, daßd d kann zu anmelden: Reiſe und Umzugs a ch genoſſen a in S v e e eeen Lehrers die r en ged dehren m de l ren Amen r vaenes s r e ehe erun ber alen h h 27t ſind und Verſchleuderungsſchäden. Gewaltſchäden druck kommen in jen e zu en Religi und geiſtige r des Prol e4 ſowie Srwerbsverluſt und Verluſt der Grundlage des Erwerds. e mag a J namenttich 3 we bene riats wi g. tragen a bei uns in Die

Bei der Zertanung des Schadens wird der Geldentwer 8 ächtereien beſtehen. Auskunft in W. Wagte iten erteilen und
4 m in weiteſtem Maße Rechnung getragen. meldungen diegr nebgeneinn der Verſorgung n tet Meer e

Felfte kung, der Seſchati gte ſeinen Schaden anmeldet. der riegsopfer. ger de h ihre h
(Novelle zum Reichsderſorgungsgeſetz vom 18. Mat 1990). ur Behebung e Wo not in der eLehrlingshalt im Bäcker und ditorgewerde. Wie derl u ſche Preſſedienſt gibt der Siniſer für Von der Gaulei der z Sachſen in Merſebn Nor ein Neubau zu W n,S denMitteldeutſchen Stickſtoffwerken, nHandel und Gewerb ne in einem Schreiben an einen Regierungs r rieben: Kriegebeſchädigter und Kriegerh Kur das 7 darauf, a e e ehe net

h id di lgea J fo e h zu einem früheren r In wenigen wi z v. u von der t a der en en Ssnot Shge wag W
ene Feſtſtellung, ob derLehrlin e das weite n r vollendet hat, darf n er R daß der Ban ggeſtelt wird.

dorf. Mal ein wirklicher Fortſchritt im Ge
lediglich auf Grund des in der Lehrlingsrole pw in dem J ehr u p eſchluß r Walt eigte r das 1990en An t 5 aftsweſen. Am vergangenen Sonnabend fand im

Die arg n r Weh 7 e u See völlig unzureichend wa v ſ ch w ä S el Wor u er e re T n ne I n e I t um Stern“ Jeſtat h eéordnung: 1vor Erteilu migung zur weiten Der Reichdverband ſchon damals das Re ngsgeſetoder dritte rn ver h w an n W rei deſchäftige bekämpft und a Oeffentlichkeit ſtets u l le du 2. ngLehrling h 47 d ehre eingetreten iſt. ch die Beſtimmungen über die Ausglei r u der Veröffentli ungezeitungen. n tie vomdiefem ck an kann einem Lchriab- ahr die Rede ſein. n riften uſw. geſchaffen war hingewieſen erwartet dies Konſumverein Holzweißig zu einem e über n
Jſt der De h auf Grund einer einbarung wo in wenigen die Beratung der Novelle zum Reichs wegung im ZentralKonſumverbande“ ein eladen worgen, Die Aus
eng Vertreters und des Lehrmeiſters von dem Antritt der a im T r ſtattfinden wird, daß die J m Genoſſen Wels wirkten r d auf dieg. entbhunden (beurlaubt) worden, ſo iſt dieſer Zeitraum bei de orderungen der Kriegs noch rückſtandigen Genoſſen. Der Erfolg beſchloſſen wurde,eſtſtellung der Dauer der Lehrzeit nicht mitzurechnen. opfer nicht achtlos re e, ſoweit es im BVereich innerhalb n en eine neue außerordent i z ammlung

t Mög W t liegt u erfüllen verſuchen. Der von der Reichs We en mit der Tagesordnung: idation r
Bekämsfnng des Jalſchgelderefens Wie der re Preußiſche veg m r J n vereins e orf und Anſch an den KonſumvereinPreſſedienſt minteilt, werden die zuſtändi Behörden unter i Novelle in den ar en der war wirklich mal ein Fortſchritt, der damit r e. n

innerung an einen anſcheinend in n geratenen Erlaß vom W tige orderungen ſind e igt es jeden Parteige noſſen und e es nMiniſter des in r De Wert die dringende Not b Wie Rentenſätze an die E in der kommenden Generalverſammlung zu erſcheinen Ge5 Perdiorett hingewieſ h eine energiſche I des e der R e Be anteill wurde von 1040 auf 90 000 Mt. erhö r e Ante des
a Bekämpfung der Falſchge z wo d ſoll des Exiſtenzminimums heehe einen dar Kon derrins Holzweißzig entſ e enJ angeſtrebt werden, daß die mit der Bekä kKſchgeldſachen ſtellen S Erwe e h e r re ungen eder gend betrauten Beamten e verbi und daß worden. e Aen ten die r r eine 5 e her a esnötigenfalls eine denen der für die Penbenee der Geld e Zu d Le e erfelder Lage S nd und Klaſſ perAnsgleichegulage n der wer ne dewordenfälſchnngen zuſtändigen Stellen erfolgt. W e e WDi Witte dent de e v. er rn o S h Hagelunwetter. Am Sonnabend hier ein e
n hat in ihrer e ShHahe ine e e erheben, die einen yit großem Segen nieder. Die en hatten einen Durch
n W um n Millionen 1. Die Verank des Bedürfnis bgw. VBedürfti rinzips. meſſer von illimeter.Mitteldentſchen ntrale r S erung re e n r Die Rente ſt ein Chremſeid ans deehalb don der Blohrſtigtent t

ausführungsgen um Sie wird ni sreichen, um die s Nachrichten.ſ und Holzi o en, auch arg die e cchee voll gebracht worden d Kleinedie alte Bun e i Merſeburg. e ev S Au rn einer Sandt Se nene u Wer beeren v Se e e em. b. H en ver ein gruſeliges Raten e i r derſüat, und die Werte an und Geräten pp. hierdurch Renten geſpart werden. u e ein Sjähr. Kind du ein Auto
Sie führt aller Art, auch Wehen Maler- 3. Die u der 20prozentigen Rentenemp Was das e Jahr im e e aus Rrine

und ergrhenen aus, beſitzt auch Wien umfangreichen Holz tie Da a r W Pro de valte den Revolver vorher gegen ſeine d gerichtet und dieſe
der Eertelrertegrentrige. et Scnt de 7 via e in a hiciten dent et i nete er e

igte, die zu r ente mehr erhieltender Ausführu wer zum n h bis auf 20 Prozent her ſind. 20 Prozent Rente erhalten r J w.
Unterſtü von Regenen fänge r Jnvaliden und An Kri r e bei Verluſt von drei und mehr F ingern einer r Vom vchdeſtellten gut wo iſt eine cremde m e der So i. Hand; bei Verluſt der e d h bei De g t r S en Dyäer e mit rem ehe ine

r en bei Verluſt des v Ver luſt e wieder auf den Arm T erd ſchnellſtens inner nen i raten Tee rhisſen, r t. der den en doh e den Heimwog an. Bernburg
rentner zausſtraßze mer 11 abg un nean e lherhenng der Aufforderung kann zu re eines zeitgemähen Ausbaues der Heilbehandlung tinsendes ſahteneigittiha ſSätn dier enten dchetter a

re wen und einer Verankerung des Rechtsanſpruches für Hinterbliebene. us
Die Be 5. Die vollſtändig unzulängliche Verſorgung der Kriegereltern. Sguls;e für Politiun des 3, i weit t der dnun Der Reichstag wird in wenigen Wochen die Novelle zum Reichs Gengete 3 x ſtalten W verſorgungsgeſetzes verabſchieden. Die Sſentlihtet iſt kaum r re z und a e

14. Aben i802 wirt wird, d er Verrzat ren Preſſedienſt hierüber unterrichtet worden. Den Organiſationen war es nicht Kafpare r den Anze et maeiner n des e t en Auch ne da r r r h T e. t en m. b.rationen aufzutreten, um guf dieſe 3 ie eit derJ i 1 er e St ar m ag ritracht nur ge nete dieſen r m r geh Genoſſenſchaftebechden rei, e. G. m. Hall
ti We des ichstags e g r tſchl ne e e h bei utesonen des Reichstags ſich dazu entſchließen mögenBerammiugen ä Veranſtaltungen. ichtigung der gegenpartigen ſchwierigen regten Lage den Die nigung des Bl

ierungsentwurf zu der Novelle des Reichsverſorgungsgeſetes ab e ger iedermann ein re e n t
ufen, wovon Sie
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